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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für gauz Preußen 1. Thlr. 

24½ Sgr. 91 

Beſtellungen 

nehmen alle Poſtauſtalten des 
In- und Auslandes an. 
Nenn 


Donnerſtag den 16. Januar 1862. 


N suis Amtliches. 
Berlin, 16. Jau. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, 
den nachſtehenden Perſonen Orden zu verleihen ar zwar: den Rothen Adler⸗ 
Oeden erſter Klaſſe: dem königl. württembergiſchen General⸗Lieutenant von 
Hardegg, dem königl. belgiſchen General⸗Lieutenant und Kavalleriediviſions⸗ 
Kommandanten Ablay, dem Dberft-Hofmeifter des Erzherzogs Karl Ludwig 
von Oeſtreich kaiſerl. Hoheit, Freiherrn von Hornſtein; den Rothen Adler ⸗ 
Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern: dem königl. ſächſiſchen General ⸗Major 
und Chef des Generalſtabes von Stiglitz; den Rothen Adler⸗Orden zweiter 
Klaſſe mit Eichenlaub und Schwertern am Ringe: dem großherzoglich olden⸗ 
burgiſchen General⸗Major von Franſecky; den Rothen Adler⸗Orden zweiter 
Klaſſe: dem großherzogl. badiſchen Dberft-Lieutenant und Flügel- Adjutanten 
don Holzing; den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe: dem königl. württem⸗ 
8 Major Baron von Wimpffen, dem königl. ſächſiſchen Major 
rafen 
dem könſgl. belgiſchen Major und Adjutanten Burnell; den königl. Kronen⸗ 
Orden erſter Klafje: dem kaiſerl. öſtreichiſchen Feldmarſchall-Lieutenant Grafen 
von Crenneville; den königl. Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe mit Stern: dem 
königl. portugieſiſchen General von Caula, Adjutanten Sr. Majeftät des 
Ränge von Portugal; den königl. Kronen-Orden zweiter Klaſſe: dem königl. 
Go Major und Hofmarſchall des Prinzen Luitpold von Bayern königl. 
Hoheit, Freiherrn von Speidl, dem königl. portugieſiſchen Kammerherrn Don 
Manuel de Camara, dem königl. portugieſiſchen Kapitän zur See Sergio, 
dem Fürſten Lichtenſtein, in der Begleitung des⸗Erzberzogs Karl Ludwig 
von Oeſtreich kalſerl. Hoheit, dem großherzogl. heſſiſchen Dber-Hofmeifter' von 
Rico: den königlichen Kronen Orden dritter Klaſſe: dem kaiſerlich öſt 
den ae Wirklichen Kämmerer, Rittmeiſter Freiherrn von Meczery, 
dem königlich baperiſchen Hauptmann Grafen Verri della Bofia, 
dem Königlich bavriſchen Rittmeiſter und Adjutanten des Großherzogs von Ol⸗ 
denburg Königlicher Hoheit, Grafen von Pappenheim, dem Königlich 
württembergſchen Oberſt. Lieutenant Grafen von Beroldingen, dem König⸗ 
lich belgiſchen Legations Sekretär Van de Velde zu Berlin, dem Königlich 
niederländiſchen Hauptmann Roosmale Neppveu, dem Königlich nlederlän⸗ 
diſchen Hauptmann von Goedecke, dem Königlich portugiefiichen Lieutenant 
= See Saupajo e Pina dem Großherzoglich badiſchen Kammerherrn und 
egationsrath von Ungern⸗ Sternberg, dem Großherzoglich heſſiſchen 
Major von Grolmann; den Königlichen Kronen- Orden vierter Klaſſe: dem 
Königlich ſächſiſchen Ober- Lieutenant und Adjutanten Freiherrn von Welck, 
dem 60 ich bayriſchen Ober⸗Lieutenant Freiherrn von Limpöck. 

Se, Solar der König haben Allergnädigſt geruht: Den Landraths⸗ 
Amts⸗Verweſer Regierun 7 Ernſt Rubolß Karl von Stülpna 
gel zum Landrathe des Kreiſes Zauch⸗Belzig im Regierungs Bezirk Potsdam 

ernennen; r dem General-Direftor der Mufeen, Wirklichen Geheimen 

ad von Difers in Berlin, die Erlaubniß zur Aulegung der von des Groß⸗ 
werin e Hoheit ihm verliehenen golde⸗ 
i 


demos klenburg · S 
ne dnl Nie Raute und Wiſſenſchaften zu extheilen. 


Angekommen; Se. Exzellenz der Ober⸗Küchenmeiſter, Wirkliche Ge⸗ 
Sue ib, 5 8 i f mar ' 
6 ath und Erb —. — u der Kurmark Brandenburg. ‚Rammerhert‘ 
Nukihle e eee : a 

Nr. 14 des St. Anz. 6 enthält den Allerböchſten Erloß vom 18. No. 
vember 1861, betr. die Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und 
die Unterhaltung der Chauſſee von Meſeritz bis an die märkiſche Grenze bei 


Paradies. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 

London, Mittwoch 15. Januar. Die mit dem 
Dampfer „Nova Scotian“ über Londonderry eingetroffe⸗ 
nen Nachrichten aus Newyork vom 3. d. melden, daß 
Slidell und Maſon mit ihren Sekretären ſich am 1. in 
Provincetown am Bord des engliſchen Dampfers „Ri⸗ 
naldo“ nach England eingeſchifft haben. Die Abfahrt 
brachte nicht die geringſte Aufregung hervor. Die Unruhe 
der „öffentlichen Meinung dauert in Folge der engliſchen 
Berichte fort, die kriegeriſche Sprache der engliſchen Preſſe 
und die Vorbereitungen zum Kriege machen die Idee vor⸗ 
herrſchend, daß England binnen Kurzem blokiren werde. 

ie Verſenkung von Schiſſen in den Südhäfen gäbe einen 

and zum Kriege mit Amerika. 

Der Senat hat den Antrag Sumkers angenommen, 
den Präſidenten zu erſuchen, die ſeit dem Pariſer Kon⸗ 
. epflogene Korreſpondenz, welche auf die Rechte der 

riegfü 
rechte Bezug hat, dem Senate mitzutheilen. 


Die Geſundheit Maclellans hat ſich gebeſſert. Ein 


Dampfer der Bundesregierung iſt nach der europäiſchen 
ſte zum Schutze des amerikaniſchen Handels abgegan⸗ 
gen; andere werden ihm folgen. Die Newyorker Handels⸗ 


danmer hat gegen die Inſtruktionen des Finanzminiſters, 
etreffend die ſofortige Inkrafttretung des neuen Tarifs, 


orſtellungen gemacht. 

Ve Die ſpaniſche Expedition war am 8. Dezember vor 
ra 
era Cruz 24 Stunden Zeit gelaſſen, ſich zu entſchei⸗ 

en, ob er die Stadt verlaſſen wolle. Der Gouverneur 

zatte geantwortet, daß er Inſtruktionen habe, die Stadt 

n dem Augenblicke zu verlaſſen, wo er die Ueberzeugung 

dewänne, er könne den gegen die Stadt gerichteten Streit⸗ 

deiften nicht widerſtehen. Der Gouverneur hat ſich mit 
dei Truppen am 17. v. M. in das Innere zurückgezo⸗ 
har worauf ſich die ſpaniſchen Truppen ausſchifften. Die 
und iche Fahne wurde in der Feſtung San Juan Ulloa 

wurden vo ‚N , r 
x rgefunden. „Diario marino“ jagt; daß die Mur 

wish den und das Volk von Vera ee Spa- 

herzlich empfangen hätten. Der Gouverneur hatte, 


* 


ofen 


hr Lippe, Adjutanten des Kronprinzen von Sachſen, königl. Hoheit, 


renden und der Neutralen, jo wie auf die See⸗ 
Cruz eingetroffen und hatte dem Gouverneur von 


auf den Hauptplätzen aufgepflanzt. 100 Kanonen 


in welcher er jede Verbindung und Mittheilung von Le⸗ 
bensmitteln an die Spanier verbot und alle Mexikaner, 
die nicht zur Vertheidigung Mexiko's die Waffen ergrei⸗ 
fen oder gar in die ſpaniſche Armee eintreten würden, für 
| Verräther erklärt. Der ſpaniſche Kommandeur erließ bei der 
Ausſchiffnng einen Aufruf an ſeine Truppen, worin er ſagt: 
Unſere Aufgabe wird erſt dann gelöſt ſein, wenn ganz 
Spanien ſagen werde, die Truppen haben in Meriko die der 
ſpaniſchen Fahne angethanen Inſulte gerächt und die 
Zuneigung derjenigen, welche in früheren Tagen un⸗ 
ſere Brüder waren, wieder erworben. Eine andere 
Proklamation an die Einwohner ſagt, die ſpaniſchen Trup⸗ 
pen kämen nicht mit der Aufgabe einer Eroberung, ſon⸗ 
dern nur, um Genugthuung für nicht ausgeführte Ver⸗ 
träge, für gegen Spanier ausgeübte Gewaltthaten und 
Garantien gegen Wiederholung ſolcher Beſchimpfungen zu 
fordern. Die friedlichen Einwohner werden beſchützt wer⸗ 
den und nicht mehr Militärgerichten unterworfen ſein. Er 
fordere die Einwohner auf, wieder zu ihren Beſchäftigun⸗ 
gen zurückzukehren. Die größte Genugthuung für die 
Armee werde, nachdem ſie ihre Miſſion erfüllt habe, darin 
beſtehen, nach Spanien mit dem Bewußtſein zurückzukeh⸗ 
ren, die Zuneigung der Mexikaner erworben zu haben. 
Vier Fregatten unter dem Befehle Graviere's und der 
General Prim waren am 23. v. M. in Havannah ein⸗ 
getroffen, woſelbſt ſich Enthuſiasmus zeigte und illumi⸗ 
nirt worden war. N 

London, Mittwoch 15. Jan., Nachmittags. Per 
Telegraph über Portland wird aus Newyork vom 4. d. 
aus der „Tribüne“ mitgetheilt, daß Maſon und Slidell 
nur bis Halifax mit dem „Rinaldo“ gehen würden; von 
dort aus würden fie am Bord des gewöhnlichen Poſt⸗ 
bootes ihre Reiſe nach Europa fortſetzen. 

Die Newyorker Journale enthalten eine Mittheilung, 
daß Seitens Amerika's in der merikaniſchen Angelegen⸗ 
heit nicht intervenirt werden würde, außer wenn eine ſpa⸗ 
niſche Okkupation in Ausſicht ſtehe. Die Finanzpläne 
der Regierung ziehen die Aufmerkſamkeit ſehr auf ſich. 
Die Journale fahren fort ſchwere Steuern als das ein⸗ 
zige legitime Mittel einer Erleichterung zu betrachten. 
In Kanada dauern die thätigen Maaßregeln zur Bildung 
von Freiwilligenkorps fort. Die Journale zeigen ferner 
an, daß die Unionsarmee baldigſt vorſchreiten werde und 
daß die Konföderirten eine große Strecke Eiſenbahn zwi⸗ 
ſchen Louisville und Naſhville zwiſchen Charlestown und 
Mercury zerſtört hatten. In North Ediſto haben ſich 
anſehnliche Kräfte der Union ausgeſchifft und die Eiſen⸗ 
bahnſtation okkupirt. Das Fort Pickens hat ſein Feuer 
gegen den Penſacola eröffnet, man weiß nicht mit wel⸗ 
chem Erfolge. 0 a 

Paris, Mittwoch 15. Jan., Abends. Nach hier 
eingetroffenen Berichten aus Rom vom geſtrigen Tage 
ſagte der Papſt, als er den Kardinälen mittheilte, daß 
Rußland in die Wiedereinſetzung einer Nuntiatur in Pe⸗ 
tersburg willige: Er hoffe, daß dieſe erſte Konzeſſion des 
Kaiſers das Zeichen zu anderweiten Gunſtbezeugungen für 
die unglückliche polniſche Nation ſein werde. 
f Der Papft hat die Freilaſſung der in der Zitadelle 
von Warſchau detinirten Prieſter und die Rückkehr der 
nach Sibirien geſchickten gefordert. 
(Eingeg. 16. Januar 8 Uhr Vormittags.) 

nr 


Deut ſchland. 

Preußen. AD Berlin, 15. Jan. [Die Thronrede 
und die innere Situation; Differenzen innerhalb der 
Fortſchrittsparteiz Preußens Stellung zu Dänemark.] 
| Wenn Sie die kurzen Sätze und die abgemeſſenen Worte der Thron⸗ 
rede erwägen und aus allen Berichten erfahren, daß dieſelbe in 
lautloſer Stille angehört worden iſt, ſo mögen Sie in dieſen beiden 
Zügen charakteriſtiſche Symptome der augenblicklichen parlamen⸗ 


er Zeitung, 


bevor er die Stadt geräumt, eine Proklamation erlaſſen, 
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Inſerate 
(1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. a 


gens auf beiden Seiten, wie eine Vorahnung herber Kämpfe. Der 
König hat ſchließlich das Vertrauen auf die patriotiſche Unterſtüßung 
der Landesvertreter ausgeſprochen, aber gleichzeitig hat er es für 
nöthig erachtet, die feierliche Verwahrung einzulegen: er werde 
niemals zulaſſen, daß die fortſchreitende Entfaltung unſeres inneren 
Staatslebens das Recht der Krone, die Macht und Sicherheit 


Preußens in Frage ſtelle oder gefährden Dem Abgeordnetenhauſe 


fällt die Aufgabe zu, durch ſeine Haltung und feine Beſchlüſſe zu 
beweiſen, daß die angedeuteten Beſorgniſſe des Monarchen keinen 
Grund haben. — Im Schooße der Fortſchrittapartei, welche doch 
hauptſächlich in der Stellung zur deutſchen Politik ihren Einigunge⸗ 
punkt findet, ſoll die Erörterung der deutſchen Frage ſchon zu ſehr 
lebhaften Meinungskämpfen geführt haben. Namentlich berichtet 
man, die Herren Schulze-Deligſch und Waldeck ſeien ziemlich hart 
an einander gerathen. Schulze vertritt bekanntlich die Beſtrebungen 
des Nationalvereins, während Waldeck oft dafür angeſehen wurde, 
großdeutſche Auffaſſungen oder gar öſtreichiſche Sympathien zu 
hegen. — Die aus Kopenhagen telegraphirte Nachricht, daß Preu⸗ 
Ben ſeinen diplomatischen Verkehr mit Dänemark abbrechen werde, 
wenn das däniſche Kabinet den Reichsrath für das Königreich und 
für Schleswig in Wirkſamkeit treten laſſe, iſt bereits halbamtlich 
widerlegt worden. Preußen will in der Sache keinen einſeitigen 
Schritt thun, ſondern im vollen Einverſtändniß mit Deutschland 
den Streit zur Erledigung bringen. Vielleicht leitet jenes Gerücht 
ſeinen Urſprung aus der Thatſache her, daß unſere Regierung die 
bisher mit dem Kopenhagener Kabinet gepflogenen Unterhandlungen 
als ergebnißlos abbrechen und den Bundestag zu weiteren Maaß⸗ 
nahmen auffordern will. 

(. Berlin, 15. Januar. [Vom Hofe; Verſchiedenes.] 
Der König arbeitete heute Vormittag mit den Geheimräthen Illaire 
und Coſtenoble und dem Chef des Militärkabinets v. Manteuffel 
und nahm außerdem die gewöhnlichen Vorträge entgegen. Mittags 
empfing Se. Majeſtät den Herzog von Ratibor und andere fürſt⸗ 
lichen Mitglieder des Herrenhauſes, ſowie den Generaldirektor der 
königlichen Muſeen, v. Olfers, den früheren Polizei-Präſidenten 


v. Zedlitz, den Vizepräſidenten Dr. Simſon ze. Her v. Zedlitz fol: 


jet eine andere Beſtimmung erhalten. Nachmittags halb ubr 4 
kouferirte der König mit dem Handelsminiſter v. d. Heydt und dem 
Grafen Bernſtorff. Vor dem Diner machten die Allerhöchſten Herr⸗ 
ſchaften eine Spazierfahrt nach dem Thiergarten und ergingen ſich 
dort mit der Frau Kronprinzeſſin und der Frau Prinzeſſin Friedrich 
Karl auf der Promenade. Der Prinz und die Frau Prinzeſſin 
Karl fuhren nach Charlottenburg und machten der Königin⸗Witiwe 
einen Beſuch. Heute Abend iſt im königlichen Palais eine Thee⸗ 
geſellſchaft, zu welcher außer den Mitgliedern der königlichen Fa⸗ 
milie auch mehrere fürſtliche Mitglieder des Herrenhauſes ge⸗ 
laden ſind. Der Prinz Albrecht gab heute ein Diner. 
Unter ſeinen Gäſten befanden ſich der Präfident des Herren⸗ 
hauſes, Prinz zu Hohenlohe-Ingelfingen, die Herzoͤge von Ratibor 
und von Ujeſt, die Fürſten Radziwill, der Graf Eberhard zu Stol⸗ 
berg⸗Wernigerode, der Graf v. Brühl und andere Landtagsmit⸗ 
glieder. Der Prinz Albrecht (Sohn) ſpeiſte mit dem Offizierkorps 
des 1. Garde⸗Dragonerregiments in der Kaſerne. — Der Miniſter 
Graf Bernſtorff hatte heute Nachmittags eine längere Unterredung 
mit den Geſandten Amerika's, Großbritanniens und Rußlands 
und begab ſich alsdann zu dem vom franzöſiſchen Geſandten ver⸗ 
anſtalteten Diner. In dem Befinden des Staatsminiſters v. Auers⸗ 
wald zeigt ſich immer noch keine weſentliche Beſſerung; der Patient 
fühlt ſich noch immer ſehr ſchwach. — Unter den Fraktionen des 
Abgeordnetenhauſes herrſcht eine große Thätigkeit. Namentlich 
ſucht ſich die konſtitutionelle Partei zu verſtärken und fol es ihr 
auch ſchon gelungen ſein, einige Mitglieder aus den Reihen der 
Fortſchrittsmänner an ſich zu ziehen. Sie rechnet außerdem auch 
noch auf den Uebertritt der Fraktion Harkort, die ſich gegenwärtig 
noch etwas ſpröde zeigt. — Bei der Wahl des erſten Präfidenten 
dürfte es ſich nur um die Abgg. Grabow und Waldeck handeln; 
die enragirten Fortſchrittsmänner möchten ihren Parteiführer gar 
zu gern auf dem Präſidentenſtuhl ſehen, obwohl fie ſehr gut wiſſen, 
daß ſeine Wahl nach Oben hin doch unangenehm berühren würde. 
— Von der Thätigkeit der Polen hört man noch nichts Zuverläſſi⸗ 
ges; im Hauſe nehmen ſie eine iſolirte Poſition ein. 


2 Berlin, 15. Januar. [Hundertfunfzigjäbriger 
Geburtstag Friedrich des Großen; die preußiſchen 
Trophäen; funfzigjähriges Jubiläum der Land⸗Gen⸗ 
darmerie.] Am 24. d. M. werden es hundertundfunfzig Jahre, 
daß Friedrich der Große geboren wurde. Es verlautete erſt, daß 
dieſer Tag durch eine größere militäriſche Feſtlichkeit in Berlin be⸗ 
gangen werden ſollte, doch ſcheint davon wieder Abſtand genommen 
worden zu ſein, da die Vorbereitungen hierzu und die betreffenden 
Verordnungen ſonſt doch unbedingt ſchon mehr oder minder zur 
allgemeinen Kenntniß gekommen fein müßten. Im Grunde iſt das 
Unrecht, und ſollte ein ſolcher Tag, von welchem in der That eine 


wirkliche und wahrhafte neue Aera Preußens ſeinen Anfang ge⸗ 


tariſchen Lage erkennen. Die Thronrede enthält kein ſcharfes, kein 


unfreundliches Wort gegen die Landesvertretung, und begreiflich 
konnte nichts Derartiges von der Gerechtigkeit des Monarchen er⸗ 
wartet werden, der gewitz erſt die Handlungen des Abgeordneten⸗ 
hauſes abwartet, ehe er über daſſelbe ein Urtheil fällt. Aber der 
| Ton der ganzen Rede iſt kühl; fie iſt ganz den Geſchäften gewid⸗ 
met und läßt nirgends die Seite der Empfindung durchtönen: der 
Eindruck wird jedem Leſer deutlich ſein, wie er ſich ſofort jedem 
Hörer aufdrängte, Schon das genügt, um die ernſte, ſtille Haltung 
der Verſammlung zu erklären. Es offenbart ſich eben ſchon in der 


nommen hat, wohl nicht ganz ſpurlos an dem Lande vorübergehen. 
Ueberhaupt wird in Preußen viel zu wenig Werth auf große hiſto⸗ 
riſche Erinnerungen und deren Rückwirkung auf das allgemeine 
Nationalgefühl gelegt. So iſt z. B. wiederholt der gänzlich unge⸗ 
ordnete Zuſtand, oder wenigſtens doch die kaum nennenswerthe 
Benutzung der preußiſchen Trophäenſammlungen zu dem gedachten 
Zwecke angeregt und dem der Vorſchlag hinzugefügt worden, dieſe 
reichen Schätze zu Nationalſchauſtellungen zu bereinigen, wie dies 
franzoͤſiſcherſeits z. B. im Invalidendome in Paris und der großen 
Nationalgalerie zu Verſailles, in Schweden in der Ritterholme⸗ 


Eröffnungsfeier der Landtagsſeſſion, wie ein Gefühl des Unbeba⸗ kirche, in Oeſtreich in dem neuen Arſenal in Wien, in England in 


8 


der Chelſeakapelle und im Tower zu London, und fo beinahe in 
allen geöberen Staaten der Fall ift, ohne daß bisher jedoch von der 
preußiſchen Regierung das Geringſte geſchehen wäre, hierin zu beſ⸗ 
jern und zu ändern. So iſt es z. B. eine vollkommen begründete, 
auch früher ſchon von der Preſſe angeregte Thatſache, daß ſich eine 
der koſtbarſten kriegeriſchen Trophäen des Vaterlandes, der bei Wa⸗ 
terloo erbentete Hut und die Orden Napoleons, in der Kunſtkam⸗ 
mer in Berlin in ein und demſelben, der unmittelbaren Anſchauung 
ohnedies kaum zugänglichen Schranke mit einer Sammlung von 
merkwürdigen „ ee aufbewahrt befinden, während der 
an demſelben Siegestage erbeutete Degen des großen franzöſiſchen. 
Kaiſers in dem Feldmarſchallſaal des Kadettenhauſes zu Berlin der 
allgemeinen Anſicht ganz entzogen iſt. So find nicht minder in 
dem Zeughauſe zu Berlin die ng und tauſende von dort aufs 
bewahrten alten in» und fremdländiſchen Fahnen — gewiß ein Ma⸗ 
terial zu dem oben angedeuteten Zweck, wie es kaum irgend anderswo 
vorhanden ſein möchte — ausſchließlich nach dekorativen Grund⸗ 


denken, welche der Handelsminiſter gegen die fr | 
gen und gegen die Aufrechthaltung der ihrer Privilegien enlkleideten 
Innungen als öffentli ) 


2 — geordnet, ohne daß den hier doch unbedingt maaßgebenden 
geſchichtlichen Beziehungen auch nur der geringſte Antheil gewährt 
wäre, während umgekehrt, wieder am Grabe Friedrichs II. in der 
Garniſonkirche in Potsdam, wo, wenn überhaupt ein Fahnenſchmuck, 
doch nur die Fahnen und Feldzeichen aus ſeinen Kriegen an ihrer 
Stelle geweſen fein würden, 10 oder 12 franzöſiſche Adler und eben 
ſo viele Nationalgarden⸗ und Rheinbundsfahnen als die einzigen 
in den Befreiungskriegen eroberten feindlichen Paniere gelten müſ⸗ 
ſen. Es hätte dieſe Fahnengruppe aus den im Berliner Zeughauſe 
ſonſt noch aufbewahrten und in denſelben Kriegen notoriſch genom⸗ 
menen Fahnen auf das Dreifache und Vierfache geſteigert werden 
können, doch gilt dieſe Annahme nun einmal ſo, und erſcheint die 
fragliche Angelegenheit damit ein für allemal abgeſchloſſen. Wer 
jemals in Verſailles geweſen iſt, wird ermeſſen können, wie viel da⸗ 
mit Seitens der Regierung für die Erzeugung des Nationalgefühls 
und Nationalſtolzes verſäumt worden iſt, und doch dürfte dieſe 
Verſäumniß für einen Staat wie Preußen, der ja vorzugsweiſe ein 
Militärſtaat ſein will, fürwahr als keineswegs unwichtig erſcheinen. 
— In dieſem Jahre find es funfzig Jahre, daß in Preußen eine 
Landgendarmerie errichtet wurde, die gegenwärtige Organiſation 
derſelben ſtammt jedoch in ihren Grundzügen aus dem Jahre 1820, 
mit noch verſchiedenen Aenderungen aus den Jahren 1848 — 1851. 
Die Zahl des geſammten, in 8 Brigaden, unter je einem Brigadier 
formirten Korps umfaßt 101 Wachtmeiſter und 1570 Gendarmen, 
von welchen 1121 beritten und 449 unberitten ſind. Der Erſatz 
wird aus den zivildienſtberechtigten Unteroffizieren der Armee be⸗ 
wirkt, welche aber mindeſtens 9 Jahr bereits als Unteroffizier ge⸗ 
dient haben müſſen. Die Armee⸗Gendarmen, welche in der preußi⸗ 
ſchen Armee die Stelle der Stabsdragoner in anderen Armeen ein⸗ 
nehmen, ſind dagegen erſt 1820 eingeführt worden. 

— [Nachwahl] Bei der am 14. d. in Tilſit ſtattgehab⸗ 
ten Nachwahl an Stelle des Herrn v. Hoverbeck iſt der ebenfalls 
der Fortſchrittspartei angehörige Buchdruckereibeſitzer Poſt in Tilſit 
mit 173 Stimmen zum 9 gewählt worden; ſein Gegen⸗ 
kandidat, der Gutsbeſitzer Brämer⸗Ernſtburg erhielt 99 Stimmen. 

— (Landtagsvorlagen.] Von den Geſetzesvorlagen find 
bis jetzt, wie der „K. 3.“ verſichert wird, allerhöchſter Seits ge 
nehmigt: die Kreisordnung, das Geſetz über die ländliche Polizei⸗ 
verwaltung, das Lehnſchulzengeſetz, und das Geſetz über die Mini⸗ 
ſterverantwortlichkeit. Dagegen iſt das Geſetz über die Oberrech⸗ 
nungskammer noch nicht ganz erledigt. Es handelt ſich dabei viel» 
leicht nur um formelle Schwierigkeiten. Die Militärvorlage wird 
dem Abgeordnetenhauſe, wie oft erwähnt, mit dem Budget zugehen, 
nicht früher, nicht ſpäter, alſo, wie gewöhnlich, da die Berathung 
des Budgets eine geraume Zeit in Anſpruch nimmt, erſt ſpäter das 
Abgeordnetenhaus im Plenum beſchäftigen. 

[Die Militärkonventionen.] Man ſchreibt der 
„Korr. Stern“ aus Arolſen, daß wohl noch in dieſem Monate dem 
Landtage die mit Preußen abgeſchloſſene Militärkonvention vorge⸗ 
legt werden dürfte. — Was die Konventionen zwiſchen Preußen 
und den thüringiſchen Staaten betrifft, jo dürften ſich die Angaben 
beſtätigen, daß dieſe Konventionen injofern mit der mit Koburg 
abgeſchloſſenen abweichen werden, daß Weimar, Altenburg und die 
reußiſchen Fürſtenthümer für ihre Truppenkontingente die Beibe⸗ 
haltung ihrer Militärſtraf⸗, Penſionsgeſetzgebung, ſowie das Ver⸗ 
pflegungsreglement beibehalten, ihren Truppen auch aus den dorti⸗ 
en alien die Löhnung geben wollen, jo daß von einem Averſonal⸗ 
ante eigentlich nicht die Rede iſt. Von Seiten Preußens ſind 
dieſen Wünſchen Schwierigkeiten nicht entgegengeſetzt worden. 

— [Die Reform der Gewerbegeſetzgebung und 
der Landtag.] Die „N. 3.“ ſchreibt: Es liegt bis jetzt durch⸗ 
aus keine Andeutung darüber vor, daß das Ministerium in der be⸗ 
vorſtehenden Kammerſeſſion mit einer Vorlage über die Reform 
der Gewerbegeſetzgebung vorgehen werde. Das Abgeordnetenhaus 
hat zwar im vorigen Jahre in einer Reihe von Reſolutionen au⸗ 
drücklich beſtimmt eine gewerbefreiheitliche Reform der Handwerks⸗ 
geſetzgebung gefordert, und es hat dieſer Forderung in der öffent⸗ 
lichen Meinung und in dem Ausfall der Wahlen an Unterſtützung 
wahrlich nicht gefehlt. Der Handelsminiſter hat aus dieſen Reſo⸗ 
lutionen Nene genommen, von den Regierungen, Magi⸗ 
ſtraten u. |. w. neue Gutachten einzuholen, und wir glauben nicht 
zu irren, wenn wir annehmen, daß dieſe Gutachten ungleich mehr 
im Sinne der Gewerbefreiheit ausgefallen ſind, als im Jahre zu⸗ 
vor. Aber der Handelsminiſter ſcheint wieder nur ſchäßbares | 
Material geſammelt zu haben und von den abgegebenen Urtheilen | 
nur die zu reſpektiren, welche ſeine Verordnung vom 9. Februar 
1849 preiſen. Das neue Abgeordnetenhaus darf indeß dieſe Frage 
um fo weniger ruhen laſſen, als das Gebiet der Gewerbefreiheit in 
Deutſchland wiederum ein weſentliches Stück zu wachſen im Be⸗ 
griff ſteht, und als es nur des Vorganges der preußiſchen Geſetz⸗ 
gebung bedarf, um die letzten Zunftſchranken in Deutſchland fallen 
zu laſſen. In der materiellen Geſetzgebung hat Preußen die Füh⸗ 
rung Deutſchlands, wenn es nur das Rechte will und thut; ein ſo 
ſchmähliches Zurückbleiben, wie es gegenwärtig in der Gewerbe⸗ 


geſetzgebung ftattfindet, it unvereinbar mit Preußens Charakter 
und Intelligenz, Wenn das Abgeordnetenhaus ſich aber mit dieſer 
Frage wieder beſchäftigt, jo liegt es auf der Hand, daß es nicht 
wieder auf die vorjährige Form der Wünſche und Anträge zurück⸗ 
gehen kann, da dieſe ja unberückſichtigt geblieben find. Wenn ir⸗ 

end ein Zweig der Geſetzgebung zur Ergreifung der geſetzgeberi⸗ 
7 5 Initiative reif iſt, jo iſt es dieſer. Die Ueberzeugungen find 
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hat man fi) durch die däniſche Depeſche vom 26. Dezbr. Aberzeugt, 
mit Dänemark zu keinem Ziele zu kommen, denn nachdem die dä⸗ 
niſche Regierung alle ihre gegen die deutſchen Mächte eingegangenen 
Verpflichtungen treulos gebrochen hat, beſitzt ſie jetzt noch die dreiſte 
Stirn, e e ee ins Geſicht zu fagen, fie habe alle 
ihre Verbindlichkeften getteulich erfüllt, und wenn denn 
einer Geſammiſtaatsverfaſſung gegenwärtig eine Eibervenß, ung 
und ein Eiderparlament ins Leben gerufen worden ſeien, jo jet das 
vollkommen in der Ordnung. Das preußiſche Kabinet hat daher, 
wie wir vernehmen, au Grund dieſer Depeſche den Entſchluß ger 
faßt, die Unterhandlungen, welche bekanntlich in Folge der däniſchen 
Depeſche vom 29. Juli v. J. angeknüpft worden waren, abzubrechen, 
der Bundesverſammlung über die völlige Reſultatloſigkeit dieſes 
Berſuchs zu einer gütlichen Ausgleichung Mittheilung zu geben und 
dabei die däniſche Regierung wiſſen zu laſſen, daß Preußen in 
Folge der moraliſchen Verpflichtungen, welche es durch feine Be- 
theiligung an den Unterhandlungen von 1851 und 1852 gegen die 
Herzogthümer und Deutſchland übernommen, ſeine diplomatischen 
Beziehungen zu Dänemark nicht länger werde fortſetzen können, 


vollkommen geklärt, an Vorarbeiten hat es nicht gefehlt, und das 
Abgeordnetenhaus kann um ſo zuverſichtlicher vorgeben, als die ger 
ſetzgeberiſche Thätigkeit nur in der Wegräumung mannigfacher Be⸗ 
schränkungen beſteht, alſo eine negative iſt. Die vorjährigen 
Reſolutionen brauchen nur auf die beſtehenden Geſetze angewendet, 
die Paragraphen bezeichnet zu werden, welche wee en. Die Be⸗ 
elwilligen Prüfun⸗ 
titutionen auszeſprochen hat, können 
volle Berückfichtigung finden und die letzteren zur Bedeutung von 
privaten Genoſſenſchaften mit den Korporationsrechten, die ſie ein⸗ 
mal beſitzen, und mit freter Verwaltung ihrer eigenen Angelegen⸗ 
heiten zurückgeführt werden. 
[Kreuzbandſendungen] Eine Kreuzbandſendung iſt 
verboten, ſobald die betreffende Drucksache nach ihrer Anfertigung 
einen Zuſatz erhalten hat, ſollte fie auch erſt durch denſelben einen 
verſtändlichen Sinn bekommen haben. In dieſer Beziehung ift die 
folgende Entſcheidung des Ober⸗Tribunals intereſſant. Ein Kauf⸗ 
mann hatte eine an einen Geſchäftsfreund gerichtete gedruckte An⸗ 
zeige über den bevorſtehenden Beſuch ſeines Handlungsreiſenden, 
in welcher der Name des letztern mittelſt eines Stempels nachträg⸗ 
lich eingedruckt war, unter 1 7 zur Poſt gegeben, war aber 
in zweiter Inſtanz von der Anklage der Zuwiderhandlung gegen | 
8.35 Nr. 4 des Poſtgeſetzes freigeſprochen worden, weil die Anzeige 
erſt durch dieſen Zuſatz einen verſtändlichen Sinn erhalten, und ſo⸗ 
mit „fertig“ geworden, der Zujag alſo nicht „nach der Fertigung“ 
des Schriftſtücks bewirkt ſei. Auf die Nichtigkeitsbeſchwerde des 
Ober⸗Staatsanwalts hat das Ober⸗Tribunal das betreffende appel⸗ 
lationsgerichtliche Erkenntniß vernichtet, und das verurtheilende 
Erkenntniß erſter Inſtanz beſtätigt. 

— ueber die Amtsenthebung des Predigers Pi⸗ 
ſchonin Konſtantinopell ſchreibt die miniſterielle „A. P..“: 
„Mehrere Blätter haben nach der „Proteſtantiſchen Kirchen⸗Ztg.“ 
„Mittheilungen“ über die Enthebung des Predigers Piſchon von 
ſeinen Funktionen bei der königlichen Geſandtſchaft in Konſtanti⸗ 
nopel gebracht, in welchen dieſelbe als ein Eingriff in die Rechte 
der Kirche und als eine perfönlihe Härte gegen den Betroffenen 
erſcheint. Wir ſind im Stande, dieſe Darſtellung als eine vollkom⸗ 
men unrichtige zu bezeichnen. Eine Amtsſuspenſion im Sinne je⸗ 
ner Mittheilungen hat gar nicht ſtattgefunden, d. h. eine Suspen⸗ 
ſion von den geiſtlichen Funktionen des Pfarramtes. Eine ſolche 
würden allerdings nur die kirchlichen Behörden verhängen können. 
Der Geſandtſchaftskaplan bekleidet aber gar kein Pfarramt bei einer 
Gemeinde, ſondern er iſt, nach den völkerrechtlichen Grundſätzen, auf 
denen die Einrichtung der Geſandtſchaftskapellen überhaupt beruht, 
wie nach den ihm ertheilten Inſtruktionen, einfach Hauskaplan des 
Geſandten. Die Ausübung der Funktionen des geistlichen Amtes 
in dieſer Hauskapelle iſt ihm von dem Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten, ohne Betheiligung der eigentlich kirchlichen Behör⸗ 
den, übertragen, und er ſteht in dieſem Sinne allen übrigen Beam⸗ 
ten der Geſandiſchaft gleich. Es muß daher auch ſelbſtverſtändlich 
dem Miniſter freiſtehen, dieſe Uebertragung jeden Augenblick zu⸗ 
rückzuziehen, ſobald ſie ſich als ungeeignet erweiſt. Wenn dies ſchon 
aus dem Prinzip folgt, ſo macht die eigenthümliche Stellung der 
Geſandtſchaften im Auslande und die Rückſichten, welche ſie dieſen 
. — zur Vermeidung jedes Anſtoßes zu nehmen haben, dieſe 

efugniß um ſo nothwendiger. Das geiſtliche Amt und die kirch⸗ 
iche Stellung des Paſtors werden dadurch gar nicht berührt. Wir 
wollen uns hier weder zu Richtern, noch zu Anklägern des Predi⸗ 
gerg machen. Aber daß ein öffentlicher Anſtoß gegeben war, wird 
wohl Niemand in Abrede ſtellen, auch wenn man nicht in Anſchlag 
bringt, daß der in der Kirchenzeitung gegebene Text der Aurede 
von Zeugen als ungenau und weſentlich gemildert bezeichnet wird, 
und daß die Abſicht des Predigers vorher in der Gemeinde beſpro⸗ 
chen und ausgebeutet war. Ob dieſe Taktloſigkeit zu einer kirchlichen 
Zenſur geeignet ſei, bleibt dem Urtheil der kirchlichen Behörden 
überlaſſen. Seine Stellung bei der königlichen Ge andtſchaft wurde 
dadurch unmöglich. Was nun die angebliche perſönliche Härte gegen 
den Betroffenen anlangt, ſo hat gerade das Gegentheil ſtattgefun ⸗ 
den. Das Aufhören ſeiner geſandtſchaftlichen Funktionen mußte 
verfügt werden; um ihm die bei einem Verweilen in Konſtanti⸗ 
nopel peinliche Stellung zu erſparen, wurde ihm ein Urlaub ange⸗ 
boten und ihm freigeſtellt, dieſen ſofort zu einer Reife nach Berlin 
zu benutzen; und in ſeinem eigenen Intereſſe wurde er darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß er wohlthun werde, auf die Auflöſung ſeines 
Hausſtandes Bedacht zu nehmen, da ſeine definitive Abberufung 
in Ausſicht Ihe Ob er ſich dieſe wohlwollende Abſicht zu Nutze 


ſicht auf das Herzogthum Schleswig befolgten Weg zu 2 
und zu andern Anſchauungen als den in der Depeſche vom 26. Dez. 
ausgeſprochenen überzugehen. Namentlich ſoll der Verſuch, das 
„Eiderparlament“ von Neuem in Wirkſamkeit treten zu laſſen, als 
eine Provokation bezeichnet werden, welche die preußiſche Regierung 
nicht ruhig würde hinnehmen können. Wie die daniſche Regierung 
nun eine ſolche Anzeige aufnehmen wird, mag dahingeſtellt bleiben; 
ein Gerücht ſagt, daß man bereits jetzt in Kopenhagen damit um⸗ 
gehe, den ſogenannten Reichsrath, der bekanntlich zum 25. d. einbe⸗ 
rufen iſt, ſich alsbald wieder vertagen zu laflen; jedenfalls aber iſt 
es hohe Zeit, ernſtlich zu beweiſen, „daß Preußen das Recht zu 
ſchützen bereit iſt“, und dieſe königlichen Worte zu einer Wahrheit 
werden zu laſſen.“ ö 

— [Juden im Juſtizdienſt.] Wie die „Korreſp. Stern“ 
erfährt, hat der Juſtizminiſter v. Bernuth mittelft Zirkularverfü ⸗ 
gung die Gerichte ermächtigt, Rechtskandidaten jüdiſchen Glaubens 
als Staatsanwaltsgehülfen zu verwenden. Derſelben Korreſpon⸗ 
denz zufolge hat Herr v. Bernuth im Staatsminiſterium den An⸗ 
trag geſtellt, der Verfaſſungsurkunde entſprechend den Gerichts ⸗ 
Aſſeſſoren jüdiſchen Glaubens den Zutritt zu richterlichen Aemtern 
zu geſtatten. (Die „N. P. Z.“ nimmt mit großem Unmuth Notiz 
von der Beſetzung der vakant gewordenen echtsanwaltsſtelle in 
Meſchede durch einen „Juden“, Sutro aus Münſter, und der Er⸗ 
nennung des „Juden“ Friedländer zum Rechtsanwalt in Halle.) 

— l[Preßprozeß.] Der als verantwortlicher Redakteur 
des in Kulm erſcheinenden „Nadwislanin“ zeichnende Drucker, 
Buchdruckereibeſitzer Joſeph v. Golkowski, war bekanntlich wegen 
einer Reihe in demſelben begangener Preßverbrechen, reſp. Vergehen 
von der Kriminalabtheilung des Kreisgerichts zu Culm zu einer 
Gefängnißſtrafe von 2 Jahr 10 Monaten, ſowie Verluſt der bür⸗ 
gerlichen Ehrenrechte auf 5 Jahre und zum Verluſt der Konzeſſion 
als Buchdrucker, daneben auch noch wegen mehrerer Preßübertre⸗ 
tungen zu 3 Wochen Gefängniß und 10 Thlr. Geldbuße, verur⸗ 
theilt. In 2. Inſtanz wurde der Angeklagte der ihm impulirten 
Preßübertretungen und eines Preßvergehens für Nichtſchuldig er⸗ 
2 und für die ſtehenbleibenden Preßvergehen die Strafe auf 1 

ahr Gefängniß ermäßigt. Der Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 

techte wurde aufgehoben, derjenige der Gewerbekonzeſſion aber auf⸗ 
recht erhalten. 


Danzig, 14. Jan. [Statiſtiſches.] Die Kulmer Diszeſe 
zählt gegenwärtig 26 Dekanate, 1 Kathedral⸗, 232 Pfarr⸗ 107 
Filialkirchen, 24 Kapellen und 11 Kirchen oder Kapellen bei Kloͤ⸗ 
ſtern, Gymnaſien ꝛc., zuſammen alſo 375 Kirchen und Kapellen. 
Die Zahl der Diözeſanen beträgt ca. 468,000 mit 341 Geiſtlichen. 
An kloͤſterlichen Inſtituten befigt die Diözeſe 3 Franziskanerrefor⸗ 
matenklöſter (40 Konventualen), 4 Inſtitute der barmherzi⸗ 
gen Schweſtern (zu Kulm, Danzig, Pelplin, Löbau mit 31 
Schweſtern), 1 Inſtitut der Urſulinerinnen (zu Berent mit 4 
Schweſtern), 1 Inſtitut der armen Schulſchweſtern (zu Graudenz 
mit 3 Schweſtern), 2 Miſſionsprieſter in Kulm. Im Klerikalſemi⸗ 
nar zu Pelplin befinden ſich 48 Alumnen, im Knabenſeminar da⸗ 
ſelbſt 140 Schüler. 

Sorau, 13. Jan. [Eiſenbahn.] Die Stände des So⸗ 
rauer Kreiſes haben, entſprechend dem Verlangen des Miniſteriums, 
beſchloſſen, das zum Bau der Lauſitzer Eiſendahn von Kottbus 
nach Sorau erforderliche Terrain, ſoweit es den Lauſitzer Kreis 
betrifft, ohne Entſchädigung herzugeben. (VB. 3.) 


machen, oder ſeine Abberufung in Konſtantinopel erwarten wolle, * 
da ganz in ſeinem Belieben Die Entſcheidung ward übrigens, Straliund, 14. Jan. [Flotte.] In der letzten 8 
wie wir von kompetenter Stelle vernehmen, hier erſt getroffen, nach⸗ des bürgerlichen Kollegiums wurde ein Beitrag von 2000 Thaler 


für die preußlſche Flotte bewilligt, wovon die Stadt die eine, die 
Stiftungen die andere Hälfte aufzubringen haben. 


Oeſtreich. Wien, 13. Jan. [Tagesnotizen.] Ein 
Wiener Korreſpondent der „P. O, 3.“ berichtet, der Kaiſer habe 
beſchloſſen, ein ſeparates Marineminiſterium zu freiten; es ſollen 
überhaupt durchgreifende Reformen im Marineweien vorgenom⸗ 
men werden. — Die Befeftigung auf S. Martino (Pastrengo) 
hat auf Befehl des Kaiſers den Namen „Nugent“ erhalten. — Die 
„Mililär⸗Zeitung berichtet: „Am 9. Januar begannen die Fahrver⸗ 
ſuche mit den neuartigen drei», vier⸗ und achtpfündigen Schießwoll⸗ 
Geſchützbatterieen und werden durch mehrere Tage origefept, Die 
zu löfende Aufgabe bei dieſen Probefahrten, welche haußtſächlich in 
die gebirgigen Theile der Umgebung Wiens unternommen und da⸗ 
her auf großere Diſtanzen ausgedehnt werden, beſteht darin, das 
Fortkommen mit dieſen feldmäßig ausgerüſteten Geſchützen auch 
auf weniger gut erhaltenen Nebenwegen und auf unebenem Ter⸗ 
rain zu erproben.“ — Aus Peſth wird zum Beweiſe, daß nicht 
bloß in Peſth Pilis und Solter Komitate, wo das Standreiht in 
Bezug auf Räuber u. ſ. w. proklamirt worden iſt, ſondern auch in 
anderen Gegenden des Landes die Sicherheitszuſtände in bedenk⸗ 
lichem Grade gefährdet ſind, der „Oftd. Poſt“ ein vom 6, d. datir⸗ 
ter Erlaß des Statthalters an ſämmtliche Komitatöregierungen. 
und die 3 Alla der Städte Peſt⸗Ofen mitgetheilt, das den⸗ 
ſelben energiſche Maaßregeln zur Beſeitigung dieſer Mißſtände 
anempfiehlt. — Der Preſſe“ zufolge hat das Statut für die kroati⸗ 
ſche Hofkanzlei die kaiſerliche Sanktion erhalten. Danach iſt die 
denne ung Solfanzei fortan eine ähnliche wie die der ungari⸗ 
ſchen. Sie wird noch in dieſem Monat mit ihren Funktionen ber 


dem der koͤnigliche Geſandte alle Aktenſtücke, auch die eigenen Er⸗ 
klärungen und Rechtfertigungen detz Predigers Piſchon eingeſchickt 
1 Letzterer alſo vollſtändig gehört war. Dem königlichen Ge⸗ 
andten find wir es ſchuldig, zu bemerken, daß er ſich der Angele⸗ 
genheiten der deutſchen, an die Geſandtſchaftskapelle ſich anſchließen⸗ 
den Gemeinde fortwährend und namentlich bei den in den letzten 
Jahren ausgeführten Bauten eines Schulhauses mit einem Lokal 
für den Gottes dienſt, auf das Eifrigſte und Umſichtigſte angenom⸗ 
men und für alle Intereſſen der Geſandtſchaftskapelle und des Geiſt⸗ 
lichen derſelben ſtets die regſte Theilnahme gezeigt hat.“ 

— [Ueber Preußens Verhalten in der deutſch⸗dä⸗ 
niſchen Streitfrage! ſchreibt die „BH.“: Die aus Kopen⸗ 
hagen telegraphirte Nachricht, Preußen werde die diplomatiſche 
Verbindung mit Dänrmark abbrechen, wenn der für Dänemark und 
das Herzogthum Schleswig gemeinſchaftliche Reichsrath wieder in 
Wirkſamkeft geſetzt werden ſollte, iſt zwar in offiziöfer Form als 
unrichtig bezeichnet worden; gleichwohl iſt es auffällig, daß dieſe 
Nachricht eine ſo allgemeine Verbreitung und zwar hier und in 
Kopenhagen gleichzeitig hat finden können. Es verdient hervorge⸗ 
hoben zu werden, daß die hieſige „Sp. Ztg.“, die ſich guter Verbin⸗ 
dungen erfreut, und von der man nicht gewohnt iſt, daß ſie Wünſche 
für Thalſachen ausgiebt, zuerſt auf die Wahrſcheinlichkeit des Ab⸗ 
bruchs des diplomatiſchen Verkehrs hingewieſen hat. Wir laſſen 
deshalb auch eine Mittheilung ſich hier anſchließen, die ſich in ver⸗ 
ſchiedenen Blättern findet und ſich auf „gute Quellen“ beruft. Dieſe 
Mittheilung beſagt, die preußiſche Regierung ſei endlich zu dem Ent- 
ſchluſſe gekommen, ſich zu einer energiſcheren Politik gegen Däne⸗ 
mark aufzuraffen. „Auf dem Wege der Unterhandlungen iſt, davon 
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wenn letzteres ſich nicht entſchließe, den bisher namentlich in Hin⸗ 
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1 5 und als Amtslokal die Räume im bisherigen Kultus mini ⸗ 
erium beziehen. 


den Beſißz einer hinlänglich ſtarken Flotte, jo iſt zu hoffen, ja nach 
daß es ihren Schutz 
auch auf die Küſten 
und den — des übrigen nördlichen Deutſchlands ausdehnen 
wird.“ (In der neueſten Nummer der „Wochenſchrift des Na⸗ 
tionalvereins“ hat ſich der Geſchäftsführer des Vereins über die 
Ablieferung der letzten 10,000 Fl. zum Bau des erſten aus der 
Sammlung zu beſchaffenden Kanonenboots ausgewieſen. In drei 
bis vier Monaten iſt mithin eine Summe von 140,000 Fl. zus 
ſammengekommen, wovon mindeſtens die Hälfte aus Preußen 
ſelbſt gefifien tft.) 

„ pa 14. Jan. [Polizeiliches Verbot.] Dem 
„Frankf. J.“ wird von hier geſchrieben! „Man iſt jetzt bei uns in 
der polizeilichen Beſorgniß ſo weit vorgeſchritten, daß ſogar die 
Zusammenkünfte der Bauern zur Berathung von Petitionen gegen 
das Gemeindeforſtgeſeß für gefährlich angeſehen und polizeilich un⸗ 
terdrückt werden; auf den 12. d. Nachmittags war eine ſolche 
Bauernverſammlung nach dem Limmerbrunnen bei Hannover aus⸗ 

eſchrieben. Subalterne Beamte hatten ſchon vorher Alles ver- 
I die Bauern von der Betheiligung abzumahnen. Indeſſen er⸗ 
chien, des ſchlechten Wetters unerachtet, eine ſtattliche Schar von 
Grundbeſigern aus dem ganzen Amtsbezirke am Nachmittag in 
Limmer. Als ſich indeß die Verſammlung in den lange vorher be» 
ſtellten Saal des „Brunnengaſthofes“ begeben wollte, fand fie die 
Thür verſchloſſen. Da man ſich beſchwerte und die Thür des Saa⸗ 
les geoͤffnet zu ſehen verlangte, traten verſchiedene Offizianten in 
Uniform: Landgendarmen, Amtsdiener, der Amtsvogt ꝛc. vor und 
erklärte der Letztere im Auftrage des Amts Linden, daß die Thür 
des Saales der Verſammlung nicht geöffnet und die Verſammlung 
Aalen nicht abgehalten werden dürfe, da fie nicht vorſchrifts⸗ 
mäßig angemeldet worden ſei. Man reklamirte und behauptete, 
allerdings die Verſammlung, die zudem nicht einmal politiſche 

wecke verfolge, bei dem Vorſteher angemeldet zu haben, worauf 
indeß der Amtsvogt entgegnete, daß die Verſammlung beim Amte 
ſelbſt hätte angemeldet werden müſſen. Die angeſetzte Berathung 
konnte daher nicht ſtattfinden; doch haben die — beſchloſſen, 
ſofort eine neue Verſammlung aus zuſchreiben, die alsdann wahr⸗ 
ſcheinlich nur um jo ſtärker beſucht werden wird.“ 


Württemberg. Stuttgart, 14. Jan. u und 
Diplomatie] Ueber einen Vorfall, der bereits in die Deffente 
lichkeit gedrungen iſt, und der, wie geringfügig auch der Anlaß iſt, 
doch zu einer kleinen diplomatiſchen Korreſpondenz geführt hat, 
wird der „A. P. 3.“ als ganz zuverläſſig Folgendes mitgetheilt: 
Beim Schlittluhlaufen auf den Seen der koͤniglichen Schloßanla⸗ 
pen kam es ſchon im vorigen Jahre zu kleinen Reibereien. In Dies 
em Jahre wiederholten ſie ſich, und zwar nahmen ſie diesmal den 
Charakter einer entſchiedenen Unbotmäßigkeit der engliſchen Jugend 
Pie die zur Aufrechthaltung der Ordnung anweſenden königlichen 

tener an. Als nun kürzlich ein junger Engländer von ſechszehn 
Jahren wegen ſeines rückſichtsloſen Benehmens gegen das übrige 
Publikum erſt vom anweſenden Diener zur Ordnung verwieſen, 
und dann, als er nicht gehorchte, aufgefordert wurde, den See zu 
verlaſſen, entſpannen ſich Thätlichkeiten. Der junge Mann wider⸗ 
ſetzte ſich un Ko an, jeine Boxerkünſte an dem Diener, der ein 
alter gebrechlicher Mann war, zu entwickeln, ſchlug ihm einen Zahn 
ein und mußte mit Gewalt fortgeſchafft werden. Eine gerichtliche 
Unterſuchung wurde eingeleitet und der Engländer ſollte die Untere 
ſuchungshaft antreten. Da rief die Familie (fie war beim erſten 
Verhör zuſammt dem angeklagten Jüngling vollzählig vor dem 
in e e erſchienen) den Schuß des britiſchen Geſandten 
an. Dieſer nahm ſich ſofort ſeines Landsmannes an, forderte deſſen 
Frellaſſung gegen Kaution, erklärte ſelbſt dieſe Kaution (1000 Fl.) 

ellen zu wollen und fügte noch mündlich hinzu, er bürge dafür, 
daß der Angeklagte ſich jederzeit. ſtellen werde u. |. w. Das Ge⸗ 
richt nahm an, daß es ſich auf das Wort des britiſchen Geſandten 
derlaſſen könne, und verfügte auf deſſen mündliche Verbürgung 
hin die einſtweilige Freilaſſung des Engländers, erklärte jedoch be⸗ 
zuͤglich der Kaution, daß der Geſandte binnen drei Tagen eine 
eh Kaution zu ſtellen habe, da es die des Gejandten nicht 
annehmen könne, einmal ſchon wegen der exemten Stellung eines 
Geſandten, die vorkommenden Falls eine Exekution unmöglich 
machen würde. Auch die Erklärung des Geſandten, für dieſen Fall 


auf feine Exterritorialität verzichten zu wollen, konnte hieran nichts 
Sodann aber iſt es ausdrückliche Geſetzesbeſtimmung, daß 
ſchaft nur von einer landesangeſeſſenen Perſon geleiſtet 


andern. 
die Bür 
werden kann. Somit war das Gericht nicht bloß berechtigt, ſon⸗ 
dern vollkommen verpflichtet, eine anderweitige Kaution zu ver⸗ 
langen. Ehe jedoch die drei Tage vergangen waren, war der Jüng⸗ 
ling, für den ſich der britiſche Geſandte verbürgt hatte, verſchwun⸗ 
den. Bei der Familie war keine Auskunft zu erlangen, wohin ſich 
der Släptige gewandt, und als man ſich wieder an den Geſandten 
wandte, zeigte dieſer ſich beleidigt darüber, daß man ſeine Kaution 
nicht angenommen habe. Für das Gericht iſt nun die Sache ohne 


weifel zu Ende, denn der Flüchtige wird ſich ſchwerlich mehr hier 


f iden laſſen. Intereſſant aber iſt wohl die verſchiedene Beurthei⸗ 
bang welche die Handlungsweiſe des Gerichts von Seite der bei⸗ 
en Minifterten der Juſtiz und des Auswärtigen genommen hat. 

nes nämlich macht dem Gericht zum Vorwurf, daß es nicht 
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| ftrenge genug geweſen ſei und den Angeklagten nicht ſo lange in 
Haft gelaſſen habe, bis die Kaution in gefepliher Form geleiſtet 
war. Umgekehrt das Miniſterium des Auswärtigen fand das Ver⸗ 


1 


3 fahren rückſichtslos und meinte das Gericht hätte in dieſem Falle 


wohl von den ſtreng geſetzlichen Formen abweichen und die Kaution 
| des Geſandten annehmen können. 


| Frankfurt a. M., 14. Jan. (Schüpenfeft.] Um viel⸗ 
ſeitig ausgeſprochenen Wünſchen nachzukommen, iſt dem „Fr. J.“ 
zufolge, der Beginn des deutſchen Schügenfeſtes nunmehr definitiv 
auf den 12. Juft d. J. feſtgefetzt worden. 


Hamburg, 13; Jan. [Strafmilderung.] In Folge 
einer von dem Anwalte des vormaligen Obriſtlieutenant Freiherrn 
Alphons v. Gagern im Namen der Gattin deſſelben eingereichten 
Supplik an den Senat iſt die demſelben zudiktirte Zuchthausſtrafe 
in Gefängnißſtrafe umgewandelt worden. 


Heſſen. Mainz, 13. Jan. [Freiſprechung.] Das „kf. 

J.“ meldet: Kaufmann Rothe dahier machte in einer Verſamm⸗ 
lung des Nationalvereins die Bemerkung, da die nachgeſuchte kreis⸗ 
amtliche Erlaubniß zur Vornahme einer Gaustollekte für die deutſche 
Flotte noch nicht erfolgt ſei, die Sammlung ſofort, ohne dieſe Er⸗ 
laubniß abzuwarten, vorzunehmen. Die Staatsbehörde entdeckte 
darin „Aufforderung zum Ungehorſam“ und zitirte Herrn Rothe 
vor das großherzogliche Bezirksgericht, welches denſelben jedoch von 
dieſer Anklage freiſprach. 


Großbritannien und Irland. 

London, 13. Jan. [Die „Times über Amerika.] 
Die „Times“ bringt heute in Bezug auf die Trentangelegenheit 
einen ziemlich ſcharfen Artikel gegen Amerika. „Die Gefangenen“, 
jagt fie, „wurden von der amerikaniſchen Regierung angenommen 
und ins Gefängniß abgeführt, und im Gefängniß wurden ſie, wie 
wir hören, mit der größten Strenge und Härte behandelt. Jede 
andere Regierung, als die amerikaniſche, würde die Sache ſo auf⸗ 
gefaßt haben, daß ſie ſich durch Uebernahme der Gefangenen unter 
den obwaltenden Umſtänden mit dem Kommodore Wilkes identi⸗ 
fizirte und ſeinen Schritt als ea eigenen aeceptirte.“ Die ganze 
Geſchichte war aber nach Depeſche Sewards ein „bloßes Verſehen 
eines Seeoffiziers“, und als dieſe Depeſchen geſchrieben wurden, 
befanden ſich die Gefangenen ſeit 7 Wochen in Haft. Herr Seward 
ſagt, er würde trotz der Gerechtigkeit der britiſchen Forderungen 
die Gefangenen nicht losgelaſſen haben, wenn er nicht geglaubt 
hätte, daß durch ihre Freilaſſung die Sicherheit der Vereinigten 
Staaten keine Beeinträchtigung erleide. „Er ſagt mithin“, be⸗ 
merkt die „Times“, „es würde das Recht und die Pflicht der Re⸗ 
gierung ſein, einem fremden Staate gegenüber das zu thun, was 
ſie ſelbſt für unrecht hält. Alle, welche mit den Vereinigten Staa⸗ 
ten zu thun haben, wüſſen es ſich alſo merken, daß ſie ſich in ihrer 
Handlungsweife nicht durch das Völkerrecht leiten laſſen dürfen, 
ſondern ſich nach dem zu richten haben, was den Vereinigten Staa⸗ 
ten augenblicklich gerade als zweckmäßig erſcheint. Letzteres aber 
hängt natürlich von der Widerſtandskraft der Vereinigten Staaten 
ab. So war es aber am 10. Nov. zweckmäßig, die Kommiſſare 
ins Gefängniß zu werfen, und am 27. Dez., als ſich zeigte, daß 
ein Krieg die Folge ihrer längeren Gefangenhaltung ſein werde, 
war es zweckmäßig, fie ihrer Haft zu enllaſfen. 

— [Das Unionsſchiff „Tuscarora e] lauert dem ſüd⸗ 
lichen Schiffe „Naſhville“ noch immer zu Southampton auf. Die 
Admiralität hat dem Kapitän der „Tusearora“ nun wirklich be⸗ 
deutet, baß er dem Naſhville“, wenn derſelbe auslaufe, einen Bor 
ſprung von 24 Stunden Zeit geſtatten müſſe, und daß der „Naſh⸗ 
ville“ ſich gleichfalls jo lange gedulden müſſe, wenn die „Tusca⸗ 
rora“ früher in See ſtechen ſollte. Die britiſche Fregatte „Daunt⸗ 
lez“ hat den Befehl erhalten, ſich ſofort feefertig zu machen, für 
den Fall, daß irgend welche Händel wegen der beiden amerikani⸗ 
ſchen a entſtehen ſollten. Auch ſollen fünf Kanonenboote in 
den Gewällern von Southampton ftationitt werden. 

London, 15. Januar. [Telegr.] Die heutige, Morning 
Poſt“ jagt, daß die von England in Vorbereitung für den Krieg 
gemachten Unkoſten die Summe von 2 Millionen Pfd. St. nicht 
überfteigen. — Die „Times“ ſtellt die Finanzlage in Amerika als 


bankerut dar. a 
Frankreich. 


Paris, 13. Jan. [Diplomatiſches; die Lage in Ita⸗ 
lien; Regierung und Klerus] Es find hier in vergangener 
Woche intereſſante diplomatiſche Nachrichten aus Wien eingetroffen, 
von denen die wichtigſten Ungarn betreffen. Hiernach jähe die 
öſtreichiſche Regierung einer ſehr nahe bevorſtehenden Ausſöhnung 
mit Ungarn entgegen. Die ungariſchen Miniſter ſelbſt hätten die 
Baan mit den einflußreichſten Magyaren übernommen, und 
Deak mit ſeiner Partei wären zu bedeutenden Zugeſtändniſſen ge⸗ 
neigt. Auch hätte ſich die Stimmung im Benetiantihen ſehr zum 
Vortheil Oeſtreichs geändert, fo daß ſich auch auf dieſe Welſe das 
feſtere Auftreten Oeſtreichs in der diplomatiſchen Welt und ein 
muthigerer Ton in den Beziehungen der Generale zur Armee er⸗ 
klären würde. Bezüglich der Vorfälle in der Suttorina ſoll Ruß⸗ 
land einen Verſuch gemacht haben, Frankreich zu einem gemeinſa⸗ 
men Proteſte gegen die öſtreichiſche Intervention zu veranlaſſen. 
Graf Rechberg hätte aber dem Herzog von Grammont im Mo» 
mente des Einſchreitens ſelbſt Erklärungen gegeben, welche dem 
franzoͤſiſchen Botſchafter ausreichend 19 11 75 und auch Herrn 
Thouvpenel jo zufrieden geſtellt haben ſollen, daß Frankreich das 
ruffiſche Anſinnen abgelehnt habe. Oeſtreich würde in Folge deſſen, 
wie man hier in potitiſchen Kreiſen glaubt, auf die ruſſiſche Note 
auch nicht weiter antworten. — Die Nachrichten aus Italien find 
der Art, daß fie allerdings den Erſtarkungsverſuchen Oeſtreichs ſehr 
günſtig ſcheinen. Die Schwankungen im Parlamente würden ge⸗ 
radezu unerklärlich ſein, wenn man nicht auf das Beſtimmteſte er⸗ 
fahren hätte, daß in demſelben das toscaniſche und neapolitaniſche 
Element angefangen hat, das piemonteſiſche ganz offen zu bekäm⸗ 
pfen. Alle Verſuche Ricaſoli's, die Fraktionen einzeln zu berufen 
und zu praktiſcher Unterſtüzung ſeines Miniſteriums zu bewegen, 
ſind mißlungen, und das Ministerium ſteht daher, trotz des ſchein⸗ 
baren Vertrauensvotums der Kammer, macht⸗ und rathlos da. Ob 
die negative Unterſtützung Frankreichs ſo weit gegangen iſt, auch 
den Herzog von Grammont zu einer Vorſtellung in Wien zu ver⸗ 
anlaſſen, welche Oeſtreich beſtimmen ſollte, in Rom zu der Entfer⸗ 
nung des Königs Franz II. zu rathen, wird hier ſtark bezweifelt 


Brief des Biſchofs eine öffentliche Provokation. 


„Progrés de Lyon“ an ſich er 


und an offizieller Stelle lager geleugnet. — Der nunmehr von den 
franzöſiſchen Zeitungen veröffentlichte Brief des Kultusminiſters an 
den Biſchof von Arras kann zur Charakteriſtik der klerikalen Zu⸗ 
ſtände in Frankreich dienen. Dieſe Korreſpondenz zwiſchen dem 
Biſchof und dem Miniſter iſt etwas ganz Unerhörtes und ſcheint 
noch Unerhötteres in Ausſicht zu ſtellen, denn Herr Rouland ſchreibt 
wörtlich: „Wenn das Land vollſtändige Enthüllungen fordert, ſei 
er bereit, ſie ihm zu geben.“ Auch nennt der Miniſter den 
Demnach ſcheine 
das franzöſiſche Miniſterium über den Zuſtand der Klöſter und der 
Kongregationen durch polizeiliche und gerichtliche Unterſuchungen 
Geheimniſſe entdeckt zu haben, welche die bereits ſtattgehabten Pro⸗ 
zeſſe nur zum Theil enthüllen konnten. Es wäre von hohem ſozia⸗ 
len Intereſſe, daß dieſe Polemik bald ein Ende nehme. Die oppo⸗ 
ſitionelle Stimmung im Miniſterium gegen Fould iſt immer noch 
nicht beſeitigt. (A. P. Z.) 

— [Tagesbericht.] Graf Kiſſeleff, außerordentlicher Ges 
ſandter und Bevollmächtigter des Kaiſers von Rußland, hat, wie 
der „Moniteur“ meldet, heute dem Kaiſer und der Kaiſerin, die 
Frau Fürſtin Dadiani, Regentin von Mingrelien, und ihrem jungen 
Sohn, ſouveränen Fürſten von Mingrelien, vorgeſtellt. — Heute 
Abends findet in den Tuilerien Soirée mit Konzert ſtatt. Drei⸗ 
hundert Perſonen find dazu geladen. — Der engliſche Botſchafter 
empfängt in Folge des Todes des Prinzen Albert während dieſetz 
Winters nicht. — In der Rubrik „Tribunaux“ theilt der „Moni⸗ 
teur“ heute ein kaiſerliches Dekret mit, welches eine Verfügung des 
Unterpräfekten von Commarcy vom 30. Mai 1860 und eine jene 
Verſügung beſtätigende Entſcheidung des Miniſters der öffentlichen 
Arbeiten „wegen Ueberſchreitung der Amtsbefugniſſe annullirt“. 
Es handelte ſich um das Alignement bei dem Neubau eines Hau⸗ 
jed. Der Maire wollte nicht erlauben, daß das Haus fo an die 
Straße (im Flecken Void) geſetzt würde, wie der Bauherr es wollte. 
Der Unterpräfekt dekretirte, daß es doch geſchehen dürfte, da die 
Straße eine Staatsſtraße ſei, was aber nicht der Fall war u. |. w. 
— Nach einer Verfügung des Kriegs⸗ und Marineminiſteriums 
werden die auf fünf Jahre berechneten Vorräthe an Zwieback für 
Armee und Flotte erneuert. — Kontre⸗Admiral Bonard, der Gou⸗ 
verneur der kochinchineſiſchen Kolonie, der jetzt an ſeinem Poſten 
eingetroffen iſt, ſoll den Befehl erhalten haben, im nächſten Monat 
März die Expedition gegen Hue, die Hauptſtadt von Anam, zu un⸗ 
ternehmen. Die letzten Verſtärkungen, welche für Saigun beſtimmt 
ſind, haben bereits Frankreich verlaſſen. — Der franzöſiſche Buch⸗ 
handel bereilet eine Petition an den Senat vor, worin um eine 
Abänderung der beſtehenden Geſetzgebung über die Kolportage von 
Druckſachen nachgeſucht wird. — Vicomte d Anehal, der Gerant 
des Conſtitutionnel“, ſoll viel dazu beigetragen haben, daß Herr 
Mirés aus Mazas nach einem Geſundheitshauſe gebracht wurde. 
Er hätte nur unter dieſer Bedingung eingewilligt, Hrn. Dr. Véron 
aus dem Poſten eines literariſchen und politiſchen Direktors des 
„Conſtitutionnel“ zu entfernen. — Nach einer Beſtimmung des 
Preßgeſetzes verfällt ein Journal in eine Strafe von 50 1000 Fr., 
wenn es „falſche Nachrichten verbreitet und weiter erzählt“. Das 
haben erſt neuerdings wieder „Opinion nationale“, „Temps“ und 

fahren müſſen. Letzteres Blatt hatte 
in aller Harmloſigkeit wiedererzählt, Herr Lagarde, ehemaliger 
Bürgermeiſter von Marſeille, würde dem kaufmänniſchen Geſchäft 
entſagen und ſich der Journaliſtik widmen. Dieſe Nachricht war 
falſch, alſo wurde der „Progrés“ beſtraft. Warum aber, fragt das 
„Journal des Debats“, wird denn der „Moniteur“ nicht auch be⸗ 
ſtraft, da er doch neulich die notoriſch falſche Nachricht gebracht hat, 
daß das Kabinet von Waſhington ſich England noch nicht erklärt 
habe? — Darimon, Profeſſor der Literatur und Mitglied der Aka⸗ 
demie der moraliſchen und politiſchen Wiſſenſchaften, ein geiſtvoller 
Philoſoph aus der Couſin'ſchen Schule, iſt vorgeſtern plotzlich am 
Schlagfluß geſtorben. — Von Lamennais nachgelaſſenen Schriften 
erſcheinen jo eben wieder zwei Bande, herausgegeben von Forgues, 
einem der Redakteure der „Revue de deux mondes“. Sie enthal⸗ 
ten die Ueberſetzung der Divina Commedia mit einer Einleitung 
über das Leben, die Lehre und die Werke Dantes. — Nach Berich⸗ 
ten aus Mexiko haben die Truppen des Präfidenten Juarez Tam⸗ 
bico, Tambago und alle anderen Küſtenpunkte geräumt. Die Be⸗ 
wohner haben, wie auch in Vera⸗Cruz, proviſoriſche Regierun⸗ 
gen ernannt, die bis zur Beendigung der Kriſis die Geſchäfte 
leiten ſollen. 

— [Meber die Auflöſung der kurheſſiſchen Kam⸗ 
mer] bemerkt der „Siecle“: „Iſt dies nicht eine Wiederholung im 
Kleinen von der berühmten Sitzung vom 23. Juni 1789 und des 
Schwures im Ballſpielſaale? Heſſen hat ohne Zweifel einen Mi⸗ 
rabeau gehabt, um dem Dreux⸗Brézé des Kurfürſten zu antworten. 
Möge man aber nicht in dieſer Sache einen Sturm im Glaſe Waſſer 
ſehen. Es handelt ſich nur um ein Völkchen von noch keiner Million 
Seelen; aber der Hauch der Freiheit beſeelt es und dieſer anſteckende 
Hauch kann mehr und mehr die dem Fortſchritte widerſtrebendſten 
Theile des deutſchen Bundes durchdringen.“ Die Pariſer „Preſſe“ 
ſagt, daß die Kaſſeler Regierung ein gefährliches Spiel ſpiele; die 
Regierungen, welche ſich von den Parlamenten losſagten, ſagten ſich 
oft von ihren Völkern los. 

— [Zum engliſch⸗amerikaniſchen Konflikt.] Das 
„Journal des Débaks“ ſtellt ausführliche Betrachtungen über die 
nun glücklich erfolgte Beilegung des engliſch⸗amerikaniſchen Kon⸗ 
fliktes an und gelangt zu dem Schluſſe, daß dieſer Ausgang der 
engliſchen Sache weniger auf die Dauer förderlich ſein wird, als 
der amerikaniſchen. Die den Rechten der Neutralen günſtige Aus⸗ 
legung der vorhandenen ſeerechtlichen Beſtimmungen habe ſchließ⸗ 
lich die Oberhand behalten, und England habe durch eine energiſche 
Anſtrengung für ſpäter und immer feine eigene Suprematie zur 
See, ſeine bisher beinahe unumſchränkte Freiheit eingegränzt; es 
habe dadurch, daß es die Freilaſſung der Herren Maſon und Slidell 
durchgeſetzt, ſelber über ſich ſelbſt ein eklatantes Verdammungsur⸗ 
theil ausgeſprochen. Außerdem habe es ſich den unvertilgbaren 
Groll der Nordamerikaner aufgeladen. 

— [Vorſchlag zur Einführung von Eiſenbahn⸗ 
marken] Herr Cayla, der ſich durch feine heftigen Broſchüren 
gegen die weltliche Macht des Papſtes ſchnell bekannt gemacht hat, 
behandelt jetzt im „Siecle* eine Frage, die, wenn fie gleich be⸗ 
ſcheidner iſt, doch wohl für die Popularität dieſes Publiziſten dien⸗ 
licher ſein dürfte, als ſeine bisherigen diplomatiſchen Bemühungen: 
Er ſchlägt die Einführung von Eiſenbahnmarken vor, welche, wie 


4: 


iſt man mit der Vollendung eines kleinen aus unbehauenen Stei⸗ 
nen gebauten Hauſes beſchäftigt, welches ſich an das, wirklich unge⸗ 
nügende Hauptgebäude anſchlietzt. Garibaldi hat die nölhigen Steine 
faſt alle ſelbſt gebrochen und aufeinander gefügt. Ein kürzlicher 
Sturm hat beinahe ſämmtliche Fenſterſcheiben zerbrochen; man hat 
fie mit Papierſtreifen ausgebeſſert, was gerade nicht fürſtlich aus: 
ſieht. Fortwährend kommen Kiſten voll Vorräthe und Geſchenke 
an. Die Vortäthe find am willkommenſten. Denn die 3000 Fr. 
Rente, welche Garibaldi hat, würden zur Ernährung ſo vieler Per⸗ 


Journ. de St. Pet.“ enthält folgende (telegraphiſch angekündigte 
* 
| offiziöfe Auslaſſung über die Beilegung der ee 
„Wir wünſchen uns Glück, daß wir uns den Befürchtungen, welche 
ſeit der Gefangennehmung der ſüdlichen Abgeſandten am Bord des 
„Trent“ ſich der offentlichen Meinung in Europa bemächtigt hate 
ten, nicht hingegeben und jederzeit ein feſtes Vertrauen auf die ein⸗ 
ſichtsvolle Weisheit, den höheren politiſchen Veiſtand und die Loyali⸗ 
tät der Regierung der Vereinigten Staaten und ihres würdigen 
Oberhauptes bewahrt haben. Ohne ſich von dem Wege, welche 


Folge einer Uebereinkunft zwiſchen der Regierung und den verſchie⸗ 
denen Eiſenbahn⸗Geſellſchaften ſollen auf allen Bahnen Frankreichs 
gleiche Preiſe und zwar um zwei Drittel niedriger als die beſtehen⸗ 
den, angeſetzt werden. Jede Geſellſchaft giebt ihre Marken in Form 
von kleinen Karten aus; dieſelben werden an allen Kaſſen der Ge⸗ 
ſellſchaft an Zahlungsſtatt angenommen und erlangen dadurch einen 
allgemeinen Werth und eine Zitkulation, wie gegenwärtig die Poſt⸗ 
marken. Zur Frankirung der Waaren werden beſondete Marken 


eingeführt. Herr Capyla führt, nach feiner Gewohnheit, dem Vor⸗ 
ſchlage ein bereits artikelweiſe ausgearbeitetes Dekret bei. Der ge⸗ 
ſetzgebende Körper hat es nur anzunehmen, und die ganze Reform 
tritt mit dem 1. Januar 1863 ins Leben. Unter den Einzelnheiten 
ſeines Vorſchlages iſt außerdem die Errichtung eines beſondern 
Eiſenbahnminiſteriums, dem auch die Straßen und Kanäle beige⸗ 
geben würden, und die Abſchaffung der dritten Wagenklaſſe, als eines 
des Menſchentranports unwürdigen Inſtituts, zu erwähnen. Bei⸗ 
ſpielsweiſe führt Herr Cayla an, daß man mit ſeinem Syſtem für 
5 Fre. nach Orleans oder Rouen, für 50 Centimes nach Verſailles, 
St. Germain, für 20 Centimes nach den einzelnen Punkten der 
parijer Bannmeile fahren würde. Die weiteſte Strecke, die man 
auf franzöſiſchen Bahnen bereiſen kann, würde mit 40. Frs. in der 
erſten, 25 Frs. in der zweiten Wagenklaſſe bezahlt. Für die Zwiſchen⸗ 
ſtrecken gäbe es Preiſe von 20, 10 und 5 Frs. 

— [Volkszählung.] Der heutige „Moniteur“ enthält in feinem offi⸗ 
ziellen Theile einen Bericht vom Miniſter des Innern, Grafen Perſigny, über 
das Reſultat der durch Dekret vom 2. März 1861 angeordneten Volkszählung. 
Die letzte Volkszählung von 1856 ergab für die Geſammtbevölkerung der S6 
Departements die Zahl von 36,039,364. Am 1. Januar 1862 erhebt ſich die 
Geſammtbevölkerung der 89 Departements auf 37,382,225 Seelen (die Trup⸗ 
penzahl, welche am 15. Mai 1861, Datum des Militärzenſus, in Algerien, 
Rom und Syrien verwandt wurden, 90.507 Mann nicht inbegriffen). In 
dieſem Zeitraum von fünf Jahren von 1857 — 1861 ergiebt ſich demnach eine 
Vermehrung von 1,342,861 oder 3, Prozent. Wenn man die neuen, dem 
Ralferreich annerirten Gebiete, die 669,059 Einwohner allen, berückſichtigt, 
ſo behielt die E . Einwohnerzahl 673,802 oder 1,3% Pro⸗ 
zent. In dem Zeitraum von 1846 — 1851 war die Vermehrung nur 382,684 
oder 1% Prozent, in dem Zeitraum von 1851 — 1856 eine noch etwas geringere 
Zahl geweſen. Der Miniſter motivirt dies verhältuißmäßig günſtige Reſultat 
der legten Zählung folgendermaßen: „Wenn man daran denkt, daß der vorher⸗ 
gehende Zeitraum durch mißliche Verhältniſſe, ſo an ſchlechte Ernte und Epide⸗ 
mie, bezeichnet war, ſo erklärt ſich dieſe vortheilhafte Aenderung mit Leichtig ⸗ 
keit. Unter dem Einfluß allgemeiner Wohlfahrt geht auch die Bevölkerung 
wieder einem normalen Zuwachs entgegen.“ Während von 1851 — 1856 nur 
32 Departements im Zuwachs begriffen waren, war 1861 in 57 Departements 
eine Vermehrung konſtatirt, und nur 29 vermindern ihre Einwohnerzahl, im 
Bergleich zu 54 im Jahre 1856. Im Departement der Seine allein (Paris) iſt 
die Vermehrung 13 Prozent, im Nord (Lille, Dünkirchen, Douaf, Valen ⸗ 
eiennes) und Bouches du Rhone (Marſeille) 7 Prozent ſtark geweſen. In der 
adminiſtrativen Eintheilung findet man einerſeits 1861 eine Verminderung von 
37 in der Zahl der Gemeinden, andererſeits eine Vermehrung von 8 Kantons. 
Der Kontingent der neu einverleibten Gebiete beſteht aus 10 Bezirken, 73 Kan⸗ 
tons und 721 Gemeinden. Die 89 Departements ergaben, alles in allem, 
373 Bezirke, 2938 Kantons und 37,510 Gemeinden. Dieſem Berichte find 
die betreffenden Tabellen beigefügt, die durch kaiſerliches Dekret vom 11. Januar 
als alleinig authentiſche, vom 1. Januar 1862 ab, anerkannt werden. 


Belgien. 


Brüffel, 15. Jan. [Telegr.] Nach der heutigen „Indes 
pendance“ hat der ruſſiſche Botſchafter in Paris, Graf Kiſſeleff, 


eine Note ſeiner Regierung überreicht, welche die Regelung der 


Rechte der Neutralen im Seekriege auf breiteſter Grundlage beſpricht. 


Italien. 5 

Turin, 11. Januar. [Tagesnotizen.] Heute wurde 
unter dem Vorſitze des Prinzen Humbert in Turin das National- 
Schützenfeſt eröffnet. Garibaldi wurde bereits zur Eröffnungsfeier 
erwartet, war jedoch ausgeblieben. — Die erſten Nummern des 
„Coneiliatore“ des Paters Paſſaglia haben gerade nicht die Er⸗ 
wartungen erfüllt, die man von dieſer lang angekündigten Zeitſchrift 
gehegt. Paſſaglia iſt ein gründlicher Profeſſor, aber ein ſchlechter 
Journaliſt; das neue Blalt iſt daher für die Laien zu gelehrt und 
theologiſch und befriedigt, bei ſeiner populären Tendenz, auch die 
Gelehrten nicht. Paſſaglia hat übrigens darin ſeinen geiſtlichen 
Titel abgelegt und nennt ſich einfach Profeſſor. — In Ancona 
werden Kaſernen für 10,000 Mann eingerichtet, die aus Neapel 
kommen ſollen, der größeren Zahl nach wahrſcheinlich neu ausge⸗ 
hobene Rekruten. — In Neapel hatten ſich bis zum 8. Januar be⸗ 
reits 8000 Konſkribirte geſtellt. Man glaubt, die Aushebung 
werde das vollſtändige Kontingent liefern. — Philipp de Boni (io: 
eben zum Präfidenten der „Italia una“ ernannt) wurde in Triea⸗ 
rico zum Deputirten gewählt. — Dem „Meſſager du Midi“ wird 
aus Turin geſchrieben: „In Genna gehen in dieſem Augenblick 
ſeltſame Dinge vor ſich. Ungefähr zweitauſend Polen befinden 
ſich dort; ſie exerziren täglich uuf den öffentlichen Plätzen und ſtehen 
unter dem Befehle Garibaldi's und ſeines Komiteée 8. Ich kann 
Ihnen die Genauigkeit dieſer Mittheilung verbürgen.“ 5 

so [Ueber Garibaldi's Leben auf Caprexral ſchreibt 
man der „Opinion nationale“ von hier: „Einer meiner Freunde, 
welcher von Caprera zurückkommt, bringt mir von dort intereſſante 
Einzelheiten über Garibaldi mit. Er fand ihn mit dem Pflanzen 
von Feigenbäumen beſchäftigt. „Ich muß mich eilen, ſagte er, denn 
der Frühling rückt heran.“ Dieſer beſtändige Gedanke an das Früh⸗ 


jahr findet ſich faft bei jedem feiner Worte wieder. Oft ſteht er auf 
einem der höchſten Felſen der Juſel, verſunken im Anſchauen der | 


unermeßlichen lebendigen Karte, die ſich zu ſeinen Füßen ausbreitet, 
und gleichſam die Stelle ſuchend, wo er ſeinen Fuß ans Land ſetzen 
ſoll. Die Kolonie von Caprera hat ſich in den letzten Tagen ein 
wenig vermehrt; Herr und Madame Deideri, die alten Freunde 
Garibaldi's, find zurückgekehrt. Der General befindet ſich inmitten 
jeiner Kinder. Ricciotti ift von London gekommen, um ſich nicht 
mehr von feinem Vater zu trennen und Thereſita bringt mit ihrem 
Mann den Winter auf Caprera zu. Thereſita hat ihr Klavier auf 
der Inſel; ſie iſt eine gute Muſikern. Garibaldi iſt zwar kein 
großer Muſikfreund, obgleich er eine ſehr ſanfte Stimme hat; aber 
man muß ihn ſehen, wie er den Kopf aufrichtet und ganz Ohr iſt, 
wenn jeine Tochter das Stück aus den „Puritanern? ſingt: Suoni 
la tromba intrepido, Io pugnero da forte. Oberſt Deideri hat 
das eiſerne Haus, welches Garibaldi aus England überſandt wurde, 
ſelbſt aufgerichtet. Es iſt ein kleines Wunder. Alles läßt ſich zu⸗ 
ſammenfügen und auseinandernehmen wie ein Spielzeug. Es ent⸗ 


hält nicht weniger als 6 Zimmer. Man hat es in den Schatten geſtellt, 


denn ſein Einſenblechdach würde es unter den Strahlen der glühen⸗ 
den Sonne Caprera's unbewohnbar machen. Es iſt übrigens die 
Rede davon, es mit einem Strohdach zu bedecken. Augenblicklich 


die Poſtmarken, überall und voraus gekauft werden können. In 
| 
} 


er die Scheunen der Barone Cellieini und Cappalina in Brand 


Papſt zu überzeugen, daß die polniſche Bewegung demagogiſcher 


ſonen nicht hinreichen. Es find durchſchnittlich täglich 15 Perſonen 
auf Caprera zu ſpeiſen. Garibaldi ſchickt Niemand fort; ſeine Gaſt⸗ 
freundſchaft iſt unerſchöpflich. Eine engliſche Dame hat ihm ſechs 
prächtig geſtickte Feldſtühle überſandt. „Das iſt mir ein ſonderba⸗ 
res Geſchenk für einen Mann, ſagt er, der die Stunde erwartet, 
ſeinen Marſch anzutreten.“ Einer Kiſte voll Revolver, die er aus 
Amerika empfing, hat er den beſten Empfang bereitet. Garibaldi 
hat beſtändig ſeine zwei Pferde auf Caprera; er gedenkt ſie mit ein⸗ 
zuſchiffen, wenn die Stunde ſchlagen wird. Was ſeinen Zuſtand 
betrifft, jo. erfreut er ſich einer vollkommenen Gesundheit, iſt heiter 


Rechtſchaffenheit und Weisheit vorzeichnen, drängen und durch die 
aufgeregten Leidenſchaften des Nationalſtolzes und der alten Eifer» 
ſucht gegen England fortreißen zu laſſen, hat das Kabinet von 
Waſhinglon bei dem erhobenen Streit die Unparteilichkeit eines 


Richters zu bewahren gewußt, der zwiſchen zwei Parteien zu ent⸗ 


ſcheiden berufen iſt, die, in gleichem Maaße eiferſüchtig auf ihre 
Ehre, in eine Rechtsfrage geſpaltet ſind, obne daß es auf einer oder 
der andern Seite in dem eniſtandenen Konflikte zwiſchen ihnen zu 
Beleidigungen oder Angriffen gekommen wäre. Wenn die Regie⸗ 
rung von Waſhington ſich geweigert hätte, die Herren Maſon und 


und glücklich wie ein Mann, der mit Ruhe und Vertrauen die Zur 
kunft ſondirt.“ rin 

— [Die Briganten.] Die Turiner „Opinione“ vom 12. 
Januar meldet: „Die Bande von Alatri ſcheint zerſtreut zu fein. 
Die Bande von Geſu Maria am See von Peilo und Auletta wurde 
vernichtet. Es wurden 26 getödtet und 18 gefangen.“ — Nach 
einer Turiner Depeſche vom 13. Jan. ſcheinen ſich die Räuber, wie 
die Italie“ jagt; in die Capitanata zurückgezogen und in das Gare 
ganogebirge geworfen zu haben, von wo ſie ab und zu Ausfälle 
machen; doch hat die Regierung alle Maaßregeln getroffen, auch 
dieſem Unweſen ein Ziel zu ſetzen. 

— [Chiavone.] Eine Turiner Depeſche meldet, daß Chia⸗ 
vone auf Befehle von Rom ſich geweigert, das Kommando, das 
ihm von Rom aus verliehen, niederzulegen und den Ueberbringer 
dieſer Abſetzung habe erſchießen laſſen. Dieſe Nachricht bedarf je⸗ 


Slidell herauszugeben, würde fie, ohne Zweifel den warmen Bei⸗ 
fall einer eitlen Menge erhalten haben, welche mit ihrer gleichgroßen 
Gewiſſenloſigteit und Unbeſonnenheit ihr Vaterland in die Geſah⸗ 
ren eines Krieges ſtürzen wollte. Während das Kabinet von 
Waſhington einen ſolchen, ebenſo vorübergehenden, als ſtürmiſchen 
Beifall verſchmäht hat, erwarb es ſich den unvergänglichen Anſpruch 
auf einen viel ernſteren und dauerhafteren Ruhm: es handelte wie 
ein Mann von Ehre und wie ein Staatsmann. Außerdem erlang⸗ 
ten die Vereinigten Staaten, indem ſie die Forderungen Englands 
annahmen, einen Vortheil über daſſelbe, weil vor ihren Augen die⸗ 
ſelben Grundſäge angerufen wurden, welche die Union jeder Zeit den 
traditionellen Anmaßungen Britanniens entgegengeſtellt hat, und weil 
es England in Zukunft unmöglich fein wird, fortgefegt die Grundſätze 
(der Neutralitätsrechte der Flagge) zu beſtreiten, welche es jetzt geltend 
gemacht hat, und über deten Anwendung die Vereinigten Staaten 


denfalls noch der Beſtätigung, wie überhaupt eine jede Turiner 
Depeſche über die roͤmiſchen und neapolitaniſchen Zuſtände. Erſt 
vor ganz kurzer Zeit hatte man das Gerücht ausgeſprochen, Chia⸗ 
vone ſei momentan behindert, an den bourboniſtiſchen Unterneh⸗ 
mungen Theil zu nehmen. Man hatte verſichert, der Chef dieſer 
anti⸗italieniſchen Bewegungen ſei verwundet; man wußte ſogar 
ganz genau wo, nämlich im Rücken, und fügte hinzu, er befände 
ſich, um ſich heilen zu laſſen, im römiſchen Gebiete. Es genügt, 
dieſe beiden Nachrichten einfach nebeneinander zu ſtellen, um die 
Richtigkeit der einen wenigſtens darzulegen. 

27 Die Unruhen in Caſtellamare.] Ausführliche 
Berichte aus Palermo zeigen, daß der Vorfall am Neuſahrstage in 
Caſtellamare ein höchſt kläglicher war. Ein Haufen Geſindel drang 


in den Ort und brachte zuerſt den Anführer der Nationalgarde, der 


in einem Kaffeehauſe war, nebſt einigen andern dort befindlichen 
Liberalen um und zog dann mit dem Rufe: „Nieder mit den Li⸗ 
beralen, weg mit der Aushebung!“ auf die Gaſſen; als das Geſin⸗ 
del aber keinen Anklang damit fand, fing es an zu r 
die Republik! Es lebe Garibaldi! Weg mit der Aushebung!“ 


Dann ſteckten ſie die Häuſer der Liberalen an und warfen die Frau 


und die Tochter des ermordeten Nationalgardekapitäns ins Feuer. 
Dann verbarrikadirten ſich dieſe Mannſchaften, ergriffen aber die 
Flucht, als Gendarmen und Berſaglieri von Alcamo eintrafen und 
werden jetzt in den Bergen wie Raubthiere gejagt. Es ſollen ihrer 
in Caſtellamare zwiſchen 2— 300 geweſen ſein, von denen mehrere, 
darunter ein Prieſter, mit den Waffen in der Hand ergriffen und 
auf der Stelle erſchoſſen wurden. In Palermo, wo die Nachricht 
am 2. Jan. eintraf, war die Erbitterung ſo heſtig, daß die geſammte 
Nationalgarde und das Studentenkorps gegen das Geſindel geführt 
zu werden wünſchte. Auch in Alcamo haben die Unmenſchen auf 
der Flucht noch Mordthaten verübt und namentlich zwei Stabs⸗ 
offiziere ermordet, den einen, während er ruhig über die Straße 
ging. In Palermo herrſchte nur Eine Stimme darüber, daß dieſes 
Geſindel von den Agenten, die vor einigen Wochen an der ſicili⸗ 
ſchen Küſte gelandet ſind, geworben und angeſtiftet wurde. Am 7. 
Januar nämlich veröffentlichten palermitaniſche Blätter ein Schrei⸗ 
ben des Nationalgarde⸗Hauptmannes, der zuerſt ermordet und, 
deſſen Frau und Tochter ins Feuer geworfen wurden, worin derſelbe 
die Regierung aufforderte, Schritte gegen die hourboniſchen Agenten 
zu thun, die auf der Inſel Geſindel zu werben ſuchten. Dieſes 
Schreiben war in der „Campana della Gancia“ erſchienen, da die⸗ 
jes Blatt aber zu den ſehr vorgerückten gehört, ſo achlete die etwas 
ſehr gegen alles Demokraliſche eingenommene Regierung nicht 
darauf. Der Bourbonismus hat übrigens auf Sieilien nichts bei 
den Schandthaten in Caſtellamare gewonnen. 

— [Aus dem Operations⸗Tagebuche des erſchoſſe⸗ 
nen Borges] bringt der 10 Auszüge, die in ſo fern ſehr 
belehrend find, als Borges offen eingeſteht, daß, wo er Legitimis⸗ 
mus fand, „dieſer oft bis zum Fanatismus gehe, doch leider mei⸗ 
ſtens von einer Furchtſamkeit, die alles verdirbt, begleitet ſei“. Die 
„Reichen, faſt ohne Ausnahme“, bezeichnet er als „ſchlecht“ in Bes 
treff des Bourbonismus, meint jedoch, es ließe ſich ein Streich 
ausführen, wenn vier Fremdenkorps von 2000 Mann an vier 
Punkten gleichzeitig landeten und mit dem großen Haufen, „bei 
dem die Reichen ſehr verhaßt ſind“, gemeinſchaftliche Sache mach⸗ 
ten. Aus einer anderen Stelle, vom 3. Oktober datirt, erhellt, daß 
die Bande, bei der Borges war, nicht bloß Nationalgardiſten ab⸗ 
ſchlachtete, ſondern auch einen Pfarrer, der „ſehr ſchlecht“ war. 
„Wie ſchrecklich!“ ruft Borges dabei aus. An demſelben Tage ſieht 


geſteckt, ſetzt aber bloß hinzu: „ſehr ſchlechte Leute in politiſchen 
Dingen, da letzterer den Revolutionären 60,000 Dukaten gegeben 
hat.“ Die legifimiſtiſchen Blätter Frankreichs und Oeſtreichs haben 
ſich bekanntlich lange gewehrt, Borges zu den Todten zu ſchreiben; 
das „Giorn. di Ver.“ vom 8. wagt noch jetzt ſogar ſeinen Leſern 
einzureden, es ſei nicht wahr, daß Borges gelangen genommen und 
erſchoſſen ſei. 11. 

— [Zur polniſchen Bewegung.] Die Kardinäle Patrizi, 
Reiſach und Mattei bemühen ſich ernſtlich, wie man hört, den 


Natur iſt und daß die Religion dabei nur als Vorwand dient. 
Rußland und Polen. 


ufen: „Es lebe 


Petersburg, 10. Jan. [Die Beilegung des engliſch⸗ 
amerikaniſchen Konflikts.) Die heutige Nummer des 


jederzeit mit Frankreich übereingeſtimmt haben, wie dies Herr 
v. Thouvenel in ſeiner Depeſche dom 3. Dezember hervorgehoben 
hat. Dadurch, daß die Regierung der Vereinigten Staaten dieſen 
Enſchluß faßte, wofür fie den Beifall aller Wohlgeſinnten erhalten 
hat, indem ſie die Prinzipien über die Empfindlichkeit ſtellte, hat 
‚fie bezeugt, daß, wenn es auf das Recht ankommt, der Stolz nicht 
wer trihen darf. Dies ift, bei Staaten wie bei Individuen, eine 
Ueberwindung, welche die größte Achtung einflößt,, fo wie es eine 
Tugend iſt, „daß man Anderen nicht thun fol, was man nicht will, 
das uns ſelbſt geſchehe“. Im umgekehrten Falle, wo ein Kapitän 
der engliſchen Marine am Bord eines amerikaniſchen Schiffes jo 
gehandelt hätte, wie John Wilkes am Bord des „Trent“ gethan 
haf, würde das Kabinet von Waſhington, ſich auf die ganze Wert 
gangenheit der Diplomatie und Politik der Union berufend, mi⸗ 
nicht geringerer Energie 5 5 295 800 hat England nicht 
verweigern wollen, was es für ſich ſelbſt in Anſpruch nehmen würde. 
Es hat gut und edel gehandelt.“ ö 4 A N * f 
"mia D a n e mar k. 2 %% „De 
Kopenhagen, 12. Jan. [Däniſche Rüſtungen.] Ueber 
die ſchon wiederholt beſprochenen däniſchen Rüſtungen ſchreibt man 
‚der „Süddeutſchen Ztg.“ weiter: „Täglich gehen von Kopenhagen 
Schiffe mit Geſchütz und Munition beladen nach Flensburg ab. 
Die von Flensburg nach Süden führende Straße iſt ununterbrochen 
mit großen Transporten von Kriegsmaterial A 10 ‚Stadt 


Schleswig und ihre Umgegend gewinnt täglich mehr ein krlegerſſches 
Ausſehen. Lange Reihen von Kanonen und Lafelten ee 
Stellen wurden ſchon die neuen Fortififationen armirt, und an 
Schanzen, welche die zur Stadt führenden Wege vertheidigen, wird 
noch fortwährend gearbeitet. Aus den eifrig fortgefepten Sortifita- 
tlons⸗Arbeiten ergiebt ſich daß die Dünen eine, durch das ganze 
reichende Vertheidigungslinie befeſtigen. Die Linie beginnt, bei 
Eckernförde an der weſtlichen Spitze des Hafens. Die von da 
theils durch einige Landſeen, theils durch eine Reihe von e 
{ 
zur Stadt Schleswig bildet die Schlei die natürliche Vertheidigun 5 
linie. Von Schleswig ſüdweſtlich bis zur Rheider Au läuft das 
mender Grenzwall. Am Oſterſonntag 1848 wurde das Dannewerk 
von den Preußen ohne große Mühe erſtürmt; aber in neuefter ale! 
einer Anzahl von neuen Werken veiſehen. Das f c 
haupt 
zur Armitung des Dannewerks benutzt. Weiterhin folgt lla 
in die Treene fließt; von da an bildet der von Wieſen und ſumpfi⸗ 
gen Niederungen umgebene Lauf der Treene eine natürliche Ver⸗ 
Eider, welche von da bis zu ihrer a auf beiden Seiten von 
Marſchen umgeben iſt. Der Uebergang über die Treene zwiſchen 
und kann dadurch faft unmöglich gemacht werden, daß die Dänen 
Vorbereitungen zu einer umfaſſenden Inundation getroffen haben, 
jo können fie dadurch beide Ufer der Treene bis Hollingftedt unter 
Waſſer ſetzen. So find die umfaſſenden und wohl zuſammenhän. 
vornehmen. In däniſchen Blättern finden wir häufig die Bemer⸗ 
kung, daß Dänemark ſich nicht wieder wie 1848 dürfe üherraſchen 
Niemand 
daran, einen Krieg gegen Dänemark vom Zaune zu brechen. Alſo 


Bahnhof und die Zugänge zum Schloß Gottorf. An 1 
en 
ſüdliche Schleswig von Eckernförde bis zur Mündung der Eider 
an die Schlei, etwas ſüdlich von Mifſunde, reichende G 
und Blockhäuſern W Von Miſſunde weiter weſtlich 
Dannewerk, ein muthmaßlich aus dem neunten Jahrhunderte ſtam⸗ 
iſt der alte Wall mit der größten Sorgfalt Na und mi 
welches jetzt aus Dänemark herübergebracht wird, wird hau 
dem Lauf der Rheider Au, bis diefe zwiſchen Hollingſted und Clove 
theidigungslinie Die Treene mündet bei Friedrichstadt in die 
Friedrichſtadt und Hollingſtedt ift an und für ſich ſchon ſehr ſchwierig 
Wenn ſie bei hoher Fluth die Schleuſen bei Friedrichſtadt oͤffnen, 
genden Fortifikations⸗Arbeiten beſchaffen, welche die Dänen jetzt 
laſſen. Aber in Deutſchland denkt, ſoviel wir wiſſen, N 
müſſen wir für die däniſchen Rüſtungen eine andere Erklärun 


ſuchen. Offenbar beabſichtigt Dänemark in nächſter Zeit auf polß 


tiſchem Gebiet einen Schritt 
ſtarke Herausforderung zum 
im Voraus.“ 5 


u thun, welchen es ſelbſt für ein, 
Kriege hält, und if ſich deshalb 


| ae RI dene Heibel Wapan 
Hongkong, 30. Nov. er Staatsſtreichz Handel; Japan. 
Die „H. B. H.“ enthält folgende nähere Bern, über: die — 1 Nahe 
emeldeten) Vorgänge: Die Paxtei, welche Prinz Kung repräſentirt, hat in 
Peling ihren 1100 erwarteten Staatsſtrei ausgeführt und den vom verſtor⸗ 
eſetzten Regentſchaftsrath geſtürzt. Von den acht Milglie dern, 


benen Kaiſer eing * 
(ortſetzung in der Beilage.) | 


13. Domerfing, Beilage zur Poſener Zeitung. 16. Januar 1862, 


aus welchen dieſer Rath beſtand, find fünf verbannt, einer geköpft worden; J Fade bisher gebrochen haben, beim Ein⸗ und Auslaufen benutzt Naturforſcherverſammlung zu Speier. Die geologiſche Abthei⸗ 
die beiden übrigen haben die Erlaubniß 2 de im Sefängnig felbft das [worden ſind. Die bedeutendſte derſelben iſt Maffilt's Chamel, | lung hält unter dem Vorſiß ihres Altmeiſters Nöggerath am 18. 
—.— — —.— 2 — SUR einen Spezial gesch erſt neuerdings aufgefunden, in vielen Beziehungen aber die beſte September eine Sitzung. Plöglich unterbricht den Vortrag der 
in Peking erhobenen Anklagen, auf welche ſich dieſelbe begründete, find im | Einfahrt nach Charleſton. In dem Fahrwaſſer dieſer Einfahrt hereintretende Prieſter Mlichelis 2) aus Münſter, deſſen Name, 
Weſentlichen, daß die Regentſchaftsmitglieder die letzten Manifeſte des verftor« | iſt kein Schiff verſenkt worden. Dieſelbe iſt bei aller ihrer Bor» wenn wir nicht irren, in den Kölner Wirren viel erwähnt wurde. 
benen Kalſers gefälicht, die Erklärungen des Thronfolgers verdreht, ſich über. trefflichkeit glücklicher Weiſe auch leicht zu obſerviren, und ein Er fragt in wetternder Rede die etwa anweſenden Katholiken, ob 


itä ft, dem j Ze / 4 E : 0 5 0 
eee Rate Troß en, die 1 mie — Unionsſchiff, welches vor Breach Inlet in der Nähe von Sullivans ſie ſich denn auch bewußt wären, daß die Beſchäfligung mit der 


ders in ih en Beziehungen zum Auslande ſchlecht geleitet, zu dem Verrathe Island gelegt wird, kann jedes Schiff verhindern, durch Maffilts Geologie als ſtrafwürdige Kegzerei betrachtet werden muſſe? Alles 
gegen die Ausländer, Be nn Sommerpalajtes zur Folge hatte, Chamel ein⸗ oder auszulaufen. Auch mehrere andere Einfahrten iſt von dieſer Anſprache überraſcht. M. aber fährt fort: Was für 
r 2 achricht von dem Abſchluſſe des rie find nicht durch Steinladungen verſperrt worden. Die Steinflotte jeden Chriſten unzweifelhaft feſtſtehe, ſei die Erſchaffung der Welt 
— — haben. Der gend t d lch ven da bat alſo den Hafen von Charleſton nicht abſolut verſiegelt, und | binnen ſchs Tagen und nicht binnen vieler Jahrtauſende, wie die 
Kalſcrinnen, der vornebmſten Frau des verſtorbenen Kaiſers und der Mutter auch für die Zukunft nicht den Verkehr des Hafens mit der Außen⸗ menſchliche Aftetweisheit faſele. Außerdem beſage die Schrift aus⸗ 
des jetzigen alen geführt. Prinz Kung iſt Hauptrathgeber der Krone, und welt unmöglich gemacht. Sie macht nur für jetzt die Blokade drücklich, daß der Schöpfer geſehen, wie ſein Werk gut ſej. Was 
und andere Männer von gutem Rufe find Mitglieder praktiſch undurchdringbar. ö alfo damals zu Stande gekommen, beſtehe noch lebendig fort, und 
e 5 ie — da — — — 4 es könne nicht von ſo und jo vielen verunglückten und deshalb wies 
e ; e „welche n · N 

miitelbar bei dem Verrathe betheiligt hatten, in Folge deſſen mehrere Englän⸗ der ausgeſtrichenen Verſuchen geſprochen werden. Bei dieſem Satz 
der und Franzoſen ihren Tod gefunden haben. Im Ganzen iſt der Zuſtand erhebt der alte, Nöggerath ganz gelaſſen einen daliegenden Flügel⸗ 
tg Kab — 1 55 gl . — unb 9050 in 1 knochen des Pterodactylus (einer ausgeſtorbenen, namentlich in 

and, ette herr inigfe es iſt alle Ausſicht vorhanden, da f ; f 
die Seglehungen zum Auslande ſich in befter Weiſe konſolidiren werden. Der a 8 N len iu En e 
ihn Faul am leer Sen mi de ec. ue ale b ehe uche Berfammlung läht bos berichte On alen a 
löſcht dayeit auf einmal alle Flammenworte und Höllendrohungen 

des Propheten aus. 

* In London fpieltfeit längerer Zeit ein Prozeß, der Prozeß Windham, 
welcher großes Aufſehen erregt und bei welchem es ſich um die Interdizirung 
eines reichen angeblichen Wahnſinnigen, eben des beſagten Herrn Windham, 
handelt. Nicht weniger als 250 Zeugen ſind in der Sache vorgeladen worden, 
nicht nur aus allen Theilen des vereinigten Königreichs Großbritannien und 
Irland, ſondern einige ſogar auch aus Rußland. Err Windvam hat jahrlich 
feine 15,000 Pfd. St. zu verzehren und da iſt es denn nicht allzuſehr verwun⸗ 
derlich, wenn ſeine hochſtehenden Verwandten, feine beiden Obeime nämlich, 
der General⸗Major Windham und der Marquis von Briſtol, ſich einigermaa⸗ 
ßen für die Geiſtes⸗ und Gemüthsverfaſſung ihres Neffen intereſſiren. Ge⸗ 
richtlich iſt die Frage noch immer nicht entſchieden, ob der Mann verrückt iſt 
oder nicht. Er hatte allerlei tolle Streiche getrieben z. B. in der Schule zu 
Eton gelärmt und gelacht, während ſein Lehrer gar keinen Grund zum Lärmen 
und Lachen ſah, ſich im Bewußtſein, ein reicher und vornehmer Mann zu ſein, 
allerlei erlaubt, was ein armer Teufel ſich vielleicht nicht erlaubt haben würde, 
einem Italiener den Bart zerrauft, ſich gegen Damen unhöflich betragen, mit 
Niemandem viel Umſtände gemacht, Kaßenmuſiken gebracht, wie ein Hund ge⸗ 
bellt und übermäßig viel Pudding gegeſſen. Das ſind gewiß alles ſeyr arge 
Dinge; aber ſie machen es doch nicht unbedingt nöthig, den Uebelthäter ſofort 
ins Irrenhaus zu ſperren. Die „Times“ bemerkt: Her Irrenarzt hält Jeden 
für verrückt, und wie er das Wort „verrückt“ auffaßt, hat er auch ganz Recht, 
während er ſelbſt vielleicht der Verrückteſte in der ganzen Bande iſt. Der Geiz⸗ 
balz erblickt in Geldvergeudung, der ſolide Familienvater in einem leichtfertigen 
Lebenswandel Verrücktheit. Lockere Geſellſchaft, ungeſchäftsmäßiges Verhalten, 
durchſchwärmte Nächte, Trunkſucht, handgreifliche Späße, goltloſes French. 
men, Halluzinationen, Viſtonen und ungezügelte Triebe, das alles ſind die 
Fehler eines Geiſtes, der nicht das gehörige Gleichgewicht hat. Andererfeits 
aber ſind pedantiſche Enthaltſamkeit von geiſtigen Getränken, tyranniſche Ueber⸗ 
wachung der Lebensweiſe und Gewohnheiten anderer Leute, Kaauſerei und die 
Anmaßung, dem flotten Geiſte des Jünglings das geſetzte Weſen des gereiften 
Mannesallers aufzuzwingen, ganz even fo große Fehler. Leute, welche die 
ſtärkſten Vorurthelle haben, mit anderen Worten die beſchränkteſten und krank⸗ 
hafteſten Geiſter, find ſtets am ſchnellſten bereit, Irrſiun bei einem Andern 
anzunehmen.“ Der Prozeß koſtet ſehr viel Geld und die „Times“ ruft aus: 
„Mag der Mann nun verrückt ſein oder nicht, könnte irgend ein Verrückter eine 
verrücktere Geldvergeudung begehen, als die, welche jeßt täglich im Gerichts. 
hofe zu Weſtminſter begangen wird? ⸗ 


Vom Landtage. 


Herrenhaus. 

Berlin, 15. Januar. (2. Sitzung.] Präſident Prinz Hohenlohe 
Ingelfingen eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 10 Minuten. Am Miniſtertiſche: 
Graf Pückler und v. Bernuth. Es werden mehrere Entſchuldigungsgeſuche 
verleſen. Der Präſident macht Mittheilung, daß mehrere Schreiben an das 
Haus eingegangen ſind von Angehörigen der ſeit dem Schluſſe der vorigen 
Seſſion verſtorbenen Mitglieder; v. Savigny, Pernice und Stahl. Er wid⸗ 
met den Hingeſchiedenen Worte ehrender Theilnahme und tiefen Bedauerns 
über den Verluſt dieſer durch Geiſt und Gelehrſamkeit ausgezeichneten Männer. 
Beſonders rühmend erwähnt er der Thätigkeit des Prof. Stahl und der Ver⸗ 
dienſte, die derſelbe ſich ſeit 1848 um das Vaterland und um das Herrenhaus er⸗ 
worben. Unter anderen geſchäftlichen Mittheilungen befindet ſich auch die, daß 
das Haus gegenwärtig 246 Mitglieder zählt, von denen 236 eingetreten ſind, 
welche in die 5 Pa Abtheilungen vertheilt find, Herrn Krausnick wird 
in ſeiner Funktion als Quäſtor für Behinderungsfälle ein Stellvertreter in der 
Perſon des Herrn v. Rabe beigegeben, worauf das Haus zur Wahl des 2. Vize⸗ 
präſidenten ſchreitet. Von 97 abgegebenen Stimmen erhalten: Graf Brühl 
äußerſte Rechte) 55, Herr Brüggemann 39 Stimmen, die übrigen zerſplittern 
ſic Das Haus wählt nunmehr die 8 Schriftführer, das Reſultat wird aber 
nicht ſofort mitgetheilt. Schluß der Sißung nach 2 Uhr. Nächſte Sitzung 
unbeſtimmt. 


k 
alaft; am 4. traf der Sarg mit der Leiche des verſtorbenen Kaiſers ein 
und wurde in den Vorräumen des Palaſtes untergebracht, bis zur definitiven 
Beiſetzung in dem außerhalb der Stadt liegenden kalſerlichen Grabgewölbe. 
Unmittelbar nach dem Eintreffen des Kaiſers erfolgte die Verhaftung der Re⸗ 
gentſchaftsmitglieder und zwar benutzte man dazu den Umſtand, daß der 
Regentſchaftsrath einen ſchon in Jehol von einem Zenſor geſtellten Antrag, eine 
andere Regentſchaft mit der verwittweten Kaiferin an der Spitze zu ernennen, 
ohne den Kaiſer zu befragen, im Namen des Kaiſers verworfen hatten. Die 
brigen, oben erwähnten, Anklagepunkte wurden dann vorgebracht, als die 
Regentſchaftsmitglleder vor das Spezialgericht verwieſen worden waren. — 
Aus den drei nördlichen Häfen Tien«tfin, Niutſchang und Tſchefu iſt nichts 
berichten. Der Verkehr auf dem Yang ⸗ tjeftang nimmt zu und beſonders in 
— wir die Lage der Dinge als günftig geſchildert. In Schanghai werden 
Anſtalten getroffen, die Rebellen, die ſich der Stadt nähern und gedroht haben 
ollen, fie im zweiten Monat des nächſten Jahres anzugreifen, kräftig zu em⸗ 
pfangen. Es werden Batterien errichtet und Kanonen aufgefahren und die bri⸗ 
Küche Artillerie iſt mit Füllung von Hohlkugeln beſchäftigt. In Amoy und 
Fuhtſchau iſt Alles ruhig. — In Kanton ift die Liquidirung der Entſchädigungs⸗ 
elder endlich zum gröjten Theile beendet und die Zahlung der anerkannten 
utſchadi . angewieſen, zur Hälfte auf die Militärkaſſe, zur 
Halfte in Anweifungen, dle nach Zahresfrift zahlbar find. — Aus Japan wird 
nichts von Belang gemeldet. Man iſt geſpannt auf die Ausführung der Stipu⸗ 


Lokales. 

EO Poſen, 16. Jan. [Eine neue Brauerei! ſoll hier 
auf dem Mikulski'ſchen Grundſtücke, St. Martin Nr. 56 (Ecke der 
Mühlenſtraße), von Herrn Hoffmann aus Glogau im Laufe dieſes 
Jahres erbaut werden. Einerseits bekommen wir durch dieſen 
Bau ein ſtattliches Gebäude an Stelle eines widerlichen, mit Schin⸗ 
deln bedeckten, jetzt bereits abgebrochenen Stalles, der Jedem durch 
das Berliner Thor in die Stadt Eintretenden unangenehm in die 
Augen fiel (wir haben in unſter guten Stadt allerdings nicht allein 
auf den innern Vorſtädten, ſondern ſogar im Mittelpunkte noch 
einige mit Schindeln gedeckte Häuſer, z. B. Ziegenſtraße Nr. 11 und 
13, ganz nahe dem palaſtartigen Bazar, ferner Judenſtraße Nr. 9 
und 10). Andererſeits aber ſind hier ſeit etwa zehn Jahren ſo viele 
Brauereien eingegangen, zuſammen ſieben (die Kantorowicz'ſche 
auf der Schrodka, die Hoffmann ſche, die Biſchof'ſche, die Drewip's 
ſche, die Sawincki'ſche, die Leitgeber'ſche und die Batkowski'ſche), 
daß nur noch 8 Brauereien beſteben; und da iſt es denn immerhin, 
bei dem in unſerer Stadt ſehr ſtarkem Konſum lvon Spirituoſen, 
anerkennenswerth, wenn auch ein Fremder es wagt, bei verhältniß⸗ 
mäßig ſo ungünſtigen Auſpizien hier eine Brauerei zu errichten. 
Wie verführeriſch der Branntweingenuß iſt, das ſieht man recht an 
vielen Fremden aus andern Provinzen, die, von dorther gewohnt, 
Bier zu trinken, ſich bei längerem Aufenthalte hier außerordentlich 
leicht und ſchnell an den Genuß ſtarker Spirituoſen gewöhnen. 
Allerdings iſt der Alkohol ein Na Geiſt, der als ſeltſamer 
„Pionier der Zivkliſation“ in Nord⸗Amerika die Geſchlechter der 
Rothhäute allmälig von der Erde vertilgt, ein Geiſt, mächtiger und 
dämoniſcher, als der „große Geiſt“, zu dem jene Rothhäute beten! 
— Wir beſitzen in unſerer Provinz im Ganzen 264 Brauereien, 
während auf die Rheinprovinz 2309, Weſtfalen 1342, Schleſien 
1316, Sachſen 1018, Brandenburg 605 (davon auf Berlin 39), 
Oſipreußen 494, Pommern 235, Weſtpreußen 124 Brauereien kom⸗ 
men. Alles in Allem befigt unſer Staat 7706 Brauereien, davon 
3731 in den Städten, 3976 auf dem Lande. 


Erledigte Schulſtelle. Die kath. Schullehrerſtelle zu Kifowo 
(Kr. Samter) iſt zu beſetzen. Der Schulvorſtand hat das Präſentationsrecht. 


Vermiſchtes. 

Würzburg, 12. Jan. Der Vorſtand des biefigen Ar⸗ 
chivs, Profeſſor Conzen, der ſchon im vorigen Jahre ſo glücklich 
d dieſe Gießereien im Stande, 2000 Geſchütze jahr⸗ war, einen großen, noch vermißten Reit des alten Würzburger Dom: 
id zu liefern. In den Gießereien der verſchiedenen Seearſenale archivs mit koſtbaren karolingiſchen Urkunden wieder aufzufinden 
derben jetzt täglich im Durchſchnitt 30 Dahlgren⸗Kanonen abge⸗ hat jetzt auch einen Theil des alten deutſchen Reichsarchivs, in mehr 
leert, Kr für die neuen Kanonenböte erforderlich ſind. — als ſechstauſend Pergamenturkunden beſtehend, aus lange verſchloſ⸗ 
Aug chmond erfährt man, daß der Präſident der Eonföder | jenen Schränken ans Licht gezogen. Bekanntlich iſt jenes, einſt am 


lation, dergemäß der Hauptverkehr mit Jeddo im Jahre 1862 eröffnet werden 
ſoll. Admiral Hope kreuzt zwiſchen den japaniſchen Inſeln. 


Amerika. 


Newyork, 28. Dez. [Der Krieg; aus dem Süden.] 
Die „Newyork World“ giebt folgendes Reſume über die militäri⸗ 
cen Erfolge der beiden letzten Wochen: Die Bundestruppen haben 

N den letzten vierzehn Tagen in Miſſouri 2500 Rebellen, darunter 
10 Offiziere, gefangen genommen und 1200 Pferde und Maul⸗ 
diere, 1100 Gewehre, zwei Tons Pulver und eine große Menge 
Vorräthe und Feldbagage erbeutet. In Levington wurde eine 
große Geſchüg⸗Gießerei, auf dem Miſſiſſippi eine beträchtliche An⸗ 

dab von Fahrzeugen der Rebellen zerſtört. General Price iſt 
von aller Zufuhr und allem Mannſchaftsbezug aus Nord⸗Miſſouri 
abgeſchaltten und in vollem Rückzuge nach Arkanſas begriffen. 
ie vom General Halleck befehligten Truppen unter den Generalen 
Pope, Prentiß und Mö Kean, welche dieſe Erfolge errungen, haben 
dabei nur etwa 100 Mann verloren. Der Schaden, den die Re⸗ 
bellen an der Nord⸗Miſſouri⸗Hannibal⸗ und St. Joſephbahn an⸗ 
richtet haben, iſt übertrieben geſchildert worden. Die Reparatur 
urde mit Eifer betrieben, und ſowohl die Eiſenbahn, als der Te⸗ 
legraph, find jetzt wieder in vollem Betrieb... Diejenigen, welche 

le Eiſenbahnbrücken verbrannt haben, find erſchoſſen worden, 
und 50 Perſonen befinden ſich noch, auf ihr Urtheil wartend, 

da aft. General Hallack hat verfügt, daß Jeder, der beim Ver⸗ 
ennen einer Brücke betroffen wird, erſchoſſen werden jol. Nach 
Berichten aus Kentucky ſollen in Kumberland nur noch 1500 Res 
bellen unter Oberſt Rains ſtehen. Nach Berichten, die geſtern 
dus Neu- Mexiko in Waſhinglon eingetroffen find, hat Oberſt 
uby, der dort das Militärkommando führt, die Forts Craig 

| und Stanton wieder genommen und iſt nach Fort Filmore auf⸗ 


Berichtigung. 
Im Leitartikel Nr. 9 unſr. Ztg. muß es Spalte 1, Z. 39 v. u. ftatt: die 
Juden könnten enſſchieden, heißen: entſcheidend; und Z. 18 v. u. ſtatt: 
Gemeindebeſten, Gemeinbe ſten helßen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 16. Januar. 
SCHWARZER ADLER. Königlicher Oberförſter Dittmer aus Zielonka 
und Gutöbefiger v. Zerowski nebſt Frau aus Brzoza. 
STERN’S HOTEL DE L’EUROPE.. Die Kaufleute Sommer aus Verlin, 
Steinert aus Limbach und Muͤhlich aus Remſcheid, Diſtriktskommiſſa⸗ 
rius und Bürgermeiſter Giernat aus Opalenica und Gutsbeſiger Kunze 


aus Gneſen. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Frau Rittergutsbeſitzer Gräfin We- 
ſierska aus Zakrzewo Alttergutsveſizer Sperling aus Grzybno, Gute 
beſitzer Stieber nebſt Frau aus Treptow, die Kaufleute Michaelis, 
Lohbeck, Hirſchfeld, Godduhn, Leſſer, Brock und Niemeyer aus Ber- 
lin, Kreitz aus Lüttich und Budeweg aus Breslau. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Nittergutsbefiger Rohr aus Lang- 
Guhle und v. Turno aus Obiezierze, die Kaufleute Baftian und Strich 
aus Berlin, Ernſt aus Leipzig, Marſcher aus Hamburg und Seidel 
aus Dresden. 

HOTEL DU NORD, Rittergutsbeſiger v. Grabowski aus Auguſtowo, Kaufe 
mann Arndt aus Liſſa, die Gutsbeſitzer v. Stawski aus Komornik und 

i Buliüski aus Radowisko. 

OEHMI@’S nn DE FRANCE. Gutsbeſitzer Opitz aus Lowencin, 
Frau Gutsbeſitzer v. Pilaska aus Siemianowo, die Kaufleute Jacob 
aus Berlin und — aus Grünberg, Oberamtmann Klug aus Mro⸗ 
wino, die Rittergutsb. Frauen v. Karczewska, v. Kornalowska und 
v. i e aus Rumianek. 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Lohagen aus Nehein, Chriſt aus 
Rogaſen, Wolf und Baruch aus Schroda, Gutsbeſitzer v. Zaborowekl 
aus Warſchau, Offizier ⸗Aſpirant v. Dioſzeghy aus Rogaſen, die Guts⸗ 
beſitzer und Lieutenants Hempel aus Kornaty Forſt und v. Dioſzeghy 
aus Ober - Pritſchen. . 

BUDWI@S HOTEL. Die Kaufleute Mendelſohn aus Krotoſchin, Neufeld 
aus Gneſen, Silberſtein aus Buk, Landeck aus Breslau, Machol aus 
Czempin, Kronheim aus Samoczyn, Wunderlich aus Zerkow, Levi⸗ 
ſohn aus Janowiec und Tarnowski aus Breslau, Apotheker Jacobt 
aus Stenſzewo, Inſpektor Kosmowski aus Dominowo und Konditor 


lebrochen, welches er ebenfalls zu erobern hofft; alsdann wl er 
lie Rebellen aus Arizona vertreiben. Beim Beg Bind des Ar⸗ 
daſas lagern ungefähr 6000 Indianer, die ſich zu Gunſten der 
ion erklärt haben. — Die Geſchützgießerei in Weſt⸗Point, Fort 
dit, in Pennſylvanien, Algers und Boſton haben bedeutende 
edres 5 von e Kolumbigden erhalten. Gegen⸗ 
big fin 


Staaten dem Beſchluſſe des Kongreſſes wegen Bewilligung Sitze des Erzkanzlers in Mainz aufbewahrt, nach Wien, Darm⸗ 

In 60 Millionen Dollars für das Heer und von 4 Millionen ſtadt, Würzburg und anderen Orten zerftreut worden, und hat, ſeit⸗ 

Vollars, für die Flotte ſeine Zuſtimmung ertheilt hat. — Durch dem es der letzte Reichsarchivar, v. Zwehl, der Vater des jetzigen 

le Verſenkung der Steinladungen vor dem Hafen von Charleſton ] bayriſchen Kultusminiſters, in den neunziger Jahren vor den Fran⸗ 

l dieſer Hafen keineswegs gänzlich geſperrt worden. Die Sper⸗ zoſen nach Holland flüchtete, durch Unbilden der Zeiten und noch 

dag trifft nur das Sahimafler in der Haupteinfahrt, deren Blo= | mehr durch untreue Beamte, zuletzt in Aſchaffenburg, unerjegliche 

lung durch die Schiffe der Union dadurch unnöthig gemacht wird. Verluſte erlitten. Unter dem neuen Funde befinden ſich Stücke von Brantiewin anz &nifen 

die Btebt aber noch mehrere andere Einfahrten in den Hafen, und | größter hiſtoriſcher Wichtigkeit. DREI LILIEN. Die Kaufleute Cronheim aus Frauſtadt und Silberſteln 
e find es auch, die zumeiſt von den Schiffen, welche die Blo⸗ * Eine bemerkenswerthe Epiſode ereignete ſich auf der letzten aus Liſſa. f 


= 
Inferate und Pörſen⸗Nachrichten. 


er a b it A im obigem Ter- eignete Unt mer aufgefordert werden mit enſions⸗Anerbieten. 2 N 
Wut Ba empen. 3 * r Koſtenanſchla und die In der ae der Frau e Das Garten⸗Etabliſſement 


— 


as im Regierungsbezirk Poſen und deſſen Der dem Aufenthalte nach unbekannte Eigen⸗ Kontraktsbedingungen bis bahin täglich in den Obermarkt 15 in Görlitz, finden ſolche, welche * 
Ve Fr ae 125 Allodial⸗thümer Lieutenant Edmund Koch und deſſen Stunden von 12 bis 3 Uhr Nachmittags daſelbſt Schulen dieſer Stadt beſuchen wollen, freund. zu Lubostron 
lergut Ehefrau Emma geb. Wegert wird hierzu ſeingeſehen werden können. liche Aufnahme und Nachhilfe in alten und neue [ei Labiſchin, Grhrzth. Poſen 
Rp Myiiniew, Öffentlich vorgeladen, Pofen, den 15. Januar 1862, ren Sprachen und in der Muſik. empfiehlt feine friſchen Sämereien don Ge 
Aden Vorwerken Dab romo und Aunen- _ Kempen, den 29. November 1861. Schinkel, Baurat. ; II müſen, Blumen und erotifchen Böhern, 
und dem Pertinenzdorfe Kutnica mysl⸗ A* dem Wege von Mur. Goslin nach H TE e F. n dekorirte Kaffees und Theeſervice, 8 Kalt: und Warmhauspflanzen, nollen- 
ka, Eigenthum des Lieutenants Ed⸗ Lopuchowo, Kreis Obornik, und zwar Ar 6. d. Mts. habe ich in Fa ya des teller, Ruchenteller, Blumenvaſen, Do 10 und Zwiebelgewächſe, beionderd Georgi⸗ 
Koch, abzeibäpt auf 64,468 Thlr. 29 in der Nähe von Glemboczek Haulaud ſoll] A Herrn Kreiephyfitus Ze. ler eoht, empfiehlt billigt S. R. Kautorowicz, nen der prachioollſten Gattungen, ferner ſeine 
. Mf. zufolge der mebit Hppothekenſchein eine maſſive Brücke gebaut werden, peranſchlagtſam Eingang in der Kloſterſtraße Wenns, eine’ helmsplatz 16. lr. S reichen Baumſchulen, weiche im Stande find, 
den Vedingun en in der Regiſtrafur einzufehen- auf 141 Thlr. 12 Sgr. 2 Pf. nebſt 76½ Spann- aufs Komfortabelſte a e einhand-|NB. Echte Porzellanteller von 1 Thlr. Duß. an. die größten Beſtellungen zu effektuiren. Ein 
dare iol 1458 :808 dienten und 56%, Handdienſten. Der Bau ſoll[ lung, verbunden mit Reſtaura 105 eröffnet, Ein vollſtändiges Kupferſchmlede- Handwerks. möglichſt vollſtandiger Katalog wird auf Ver⸗ 
1802 Vormittags 11 uhr an den Mindeſtfordernden in Entrepriſe gegeben was ich dem hohen Adel und geehrten Publikum 


an 18. eug, ein Blaſebalg, fi) eignend für jeden langen mit u under Poſt verabfolgt. 
Neude Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. werden und wird zu dem Li itationsverfahren [unter Verſicherung der reellſten Bedienung er⸗ Fer aer Adee che franzöſiſche Küche 6 383 . 
die © läubiger , welche wegen einer aus dem ein Termin auf den 22. d. Mete. Nachmit - gebenſt mitzutheilen mir erlaube. und zwei Pumpen, welche jedesmal 4 O. liefern 


. lichen Realforde- tags 3 Uhr in der Wohnung des unter eich Samter, den 15. Januar 1862. find billigſt zu verkaufen. Näheres Jeſuitenſtr. ünf fette Maſtochſen ſtehen zum Verkauf: 
c den N ſuchen, neten Bense hierdurch name wozu ge-“ m. Reich, Bahnhofs. Reftaurateur. INr. 3, im Aichungsamte. Dom. Chlewisk bei Samter. 


6 T 
„Schleſiſche“, „Berliner Allgemeine“, Fyomnerfiag den 16. Eisbeine bei Rt. bz., bunter Poln. 71-74 Rt. ur feiner weiß · 


22 4 \ i 
Brandenburger Militärlack, D e e e A Lindner, Wenigen 1. [unter Bf At. u me. 0 be. , 58 Ruh, 
ü i litär eingeführt, em⸗ Mense beige‘ ſind noch zu ſubabo i g ; e A . ) n 8 
Hein en e Aae r 8 3 bei 4. Pfizner 7 Markt Nr. 6. Rathhaus⸗ Keller. — — Felbiair 825 Rt. bz. u. Gd. 
Das Piauoforte⸗ Magazin Feb. Hechte u. Barſen Heute Abend bel Kletſchoff. e eee 1 Freitag den 17. d. M. zum . N Boggen Lite p- zum. gar 8. 1 7 5 
e Pfaunkuchen 12 Verein junger Kaufleute, t e Sera mt e le e 8 . . 8. he 
verichiedener Größe empfiehlt täglich mehrere. Sonnabend ben 18. Januar Nachmit- 3 Wurſt bei Guſiav Sachſe. Junf- Juli 503 Rt. bz. u. Br. 
Mal friſch die Konditorei von 8 tags 2 Uhr: Herr Oberprediger Wentzel: Hafer opfd. 26-27 kt. bz., 47%/o0ped. pr. Brüb- 
. l 2 e Spakespeares dramatiſche 3 jahr 274 Rt. bz. a 
0 A erke. 5 AR 
ee donsosnsnosue 228229285 e Hafer Gebfen 
Zemilien Prasprichten. 68— 76. 43-53 32— 
de 


3 32—38 24—28 46—52. 
erlobung unſerer Tochter Malwina 


Kaufmänniſche Vereinigung 
zu Poſen. 
Geſchäfts⸗Verſammlung 325 16. Januar 1862. 

0 


Rüböl loto 124 Rt. bz. u. Gd., I. Br., April 
x. 


1 i nds. Br. Gd. bez Mai 125 Rt. bz., I Br. 
aonorfftrnge 35 wird edc zum Räuchern| > ‚mit dem Hern Julian Schott eden Preuß. 34 % Staats, Schuſdſc. — SI — | Spiritus Toto .d RL. 
planos U. Ph 0 angenommen. _ Zu erfragen im Wurſtladen. an en Pee a 0 4 „ Staais-Anleige — — — |u. Sanheht. 8 IB RR 
t. Martin Nr. 25/26 iſt ein Stall oder J. Silberſtein nebſt Frau. op e 5 Tr 107 — [Br., Fruͤhſahr 18-1 Ri. vz., # Br., 1 Gd. 
Remiſe ſofort zu vermiethen. Neueſte 5% Preußſſche Anleihe — 1075 — (ON. Zig.) 
. Ä Als 9 Pola 4½ Pander ＋ 7 7 
Ralwina Silberſtein, ofener andbriefe — — u, 15. Jan. i | 
For warben. Im Kleemannſchen Grundſtücke Sa Julian Sad » . 3 5 . — 99 — 1 8 — 4120, Jan. Wetter: Anhaltender | 
vor verliehen. . ? I vichaplatz Nr. 5/6 find Remiſen und Bo. Poſen. „ 4 neue — 856 — 8 luer welher Weiſen 8830 Sgr., mittel 
Jean Morins elaftiiche Hüh⸗] denräume ſofort zu vermiethen. Näheres Schleſ. 31% Pfandbriefe ebe te Be 1 Peſhdunter 85 38 © 80 1 
nerangen- und Ballen, Ringe. im Auktionsbureau Breiteſtr. 20. Weſtpr. 41% 5. — — —iK der . te in F gelber 
Dieſelben halten jeden Druck an Hühner Poln. 4 K n * mi 9705757830 S9 1 
— ng ee en Eu guter Eiskeller iſt noch billig zu ver⸗ Poſener e . 5 — an 15 50 61 Sgr mittier 8 
urch entſtehenden unleidlichen erz, N r 8 „ 40 dt⸗Oblig. II. Em. — An En 8 
und ac das Bann: 195 a mieſhen durch Y. Jargielski, Markt 41. lau; Bi, ’ rg Prov. Sbligat, an er * — 159 Sgr., Bi 5 57 Sgr. 
len. ermöge ihrer vollkommenen Claſtizitä EEE EEE LE RR . Provinzial⸗Bankaklien — 916 — | Gerſte feine weiße und ſchwere 42—44 Sgr., 
können fie fogar in engem Sumer 0 ton A en ie an vun Stargard-Pofen. Cifenb, St. Att. — — — |helle 40—41 Sgr. gelbe 37-39 Sgr. 
mit 19 0. M. e , (ine Tochter dem Orafen F — >77. 771 "pie 2 ='208 Mige init KBneE in: Ban, 
größere 12 Sgr., allein echt bei "Itirende wollen ihre Offerten direkt einreichen. See in Laskowitz, dem Hrn. Kohl⸗ poln if 0 Banknoten ig. Lit. E. = 5 . Erden feine Koch: 63—65 Sgr., mittele 58 
Generaldebit Sd e e 7 rer ein O > br e Eine Tochter des Hrn, W. Ausländiſche Banknoten große Ap.— — = e e 
% Breslan. Thlr. Jahrgeh., ft. Wohn. u. Tant. zu eng. gew. v. Stumpfeldt in Behrenshagen und des Hrn.] Roggen, matt, pr. Jan. 44 März 44 Kleeſamen, feinrother 1214-134 Rt. feinmittel 


Sprengel in Berlin, Kanzleirath G. Kabiſch in Jan.⸗Febr. 44 Br., 4 Gd., Febr. N 
Berlin, Fr. Gräfin v. Königsmarck in Berlitt,] Br., 1 Gd., März⸗April 44% Gd. Wer 
Amtsrath Freytag in Wolmirſtedt, Oberſt a. D. Frühjahr 444 bz. u. Br., April⸗Mai 441 Br. 
v. Oertzen in Wiesbaden ein Sohn des Hrn.] Spiritus, feſter, mit Faß pr. Jan. 163 bz. u. 
Schalburg in Herzberg, Subrektor Dr. TiſcherGd., Febr. 16% Gd., 4 Br., März 17% Br., 17 
in Brandenburg, Steuereinnehmer Kern in] Gd., April 174 Gd., Mai 17 bz. u. Br., Juni 
Brieskow, Park. Kynaſt, Konventual Schnur 17 Br., 1 Gd. 
pfeil in Breslau, Apotheker Weimann in Grün 
berg, Rittergutsbeſ. v. Frobel in Jauchendorf, ] 
10 Kind des Paſtor Schmieder in Rüdigers 
agen. 


aaa FT Ban we 37 — Auftrag: A. Goetſch & Co. in Berlin. 

Für alle Schreibende Ei geprüfter Elementarlehrer, evang., der 
empfehle ich mein Lager der berühmteſten Tinten engliſch ſpricht und auch in Muſik unkerrich⸗ 
von Auguſt See in Dresden, als f tet, ſucht bald eine Hauslehrerſtelle. Derſelbe 
Alizarintinte in Füllungen von 1 Tylr, bis kann ſich durch Zeugniſſe empfehlen. Gefällige 
zu 2 Sgr. herab, Doppel⸗Kopirtinte in Krü⸗] Anfragen erbittet man unter Adreſſe: J. H. 
gen & 17½ Sgr., ſo wie in Flaſchen & 12 poste rest. Pinne. . 
und 7½ Sgr., engliſche violette Tinte in Ein junger Mann mit der nöthigen Schul ⸗ 
Kruten & 10 Sgr., rothe und blaue Kar⸗ bildung findet als Lehrling ſofort eine Stelle 
mintinte in Fl. à 4 und 2 Sgr., jo wie endlich] beim Spediteur 


114-121 Rt., mittl. 104-114, ordin. 9—40 Rt. 
weißer fein. 20 — 22 Rt., fein mittler 18—19 
Rt., mittler 15—17 Rt., ordinärer 11—14 Rt. 
Kartoffel - Spiritus (pro 100 Quart zu 80 % 
Trallas) 16} Rt, Gd. 

An der Börfe. Roggen p. Jan. 46 Br., 
Jan.⸗Febr., Febr.⸗März u. Mind til 46 Br., 
April-Mat 46- 454 bz., Mat-Suni 46} Br. 

Rüböl loko p. Jan. u. Jan.⸗Febr. 124 Br. 
1271 Gd., Bebe ärz 121 Br., W 


Produkten⸗Börſe. 


Tinten ⸗ Extrakt zur Anfertigung von 2 Pfd. Moritz S. Auerbach, Er eg, 1 
Zinte in F. 4 5 Sr. — Anmel 2 Berlin, 15. Jan. Wind: O. Barometer: 12 Pr. Apr (Mai 121 bj. u. Br. 0 
0 5 W 2850 Thermometer: früh — 105. Witterung:|_ Spiritus loke 163 Gr. p. Jan 163 Br, Jun, 


Febr. 164 Ur., Febr. März 16% Br., April-Mai 
4174-17 bz. u. Gd. (Br. Hdlsbl.) 4 


— 


helle ſcharfe Luft. 
Schleſiſche, polniſche und hieſige Weizen loko 64 a 83 Rt. 


& A | niſſen ver 9 Roggen loko 52 a 524 Rt., p. 

Lein⸗ und Rapskuchen 9 8 i a 02 d bg u. ©, 10 Br. p. 

Ü np H TR: anne Mia sit 2 16 Stk N. bi u. Br, 92 85 
Higten Preiſen 7 MSM DIE en t n. an, Woche, beſonders aber in den beiden letzten T 

die Oelraffinerie „Frühjahr 51 a 516 a 511 Rt. bz. u. Br., 51 1 A 1 

. e ue 3 By find auf hieſigem Platze viele Käufer eingetroffen, 


„p. MairSuni 514 a 514 a 518 Rt. bz. u. ſowohl Kämmer, als inländiſche Fabrikanten 
SSA bbb triegau, in Schleſien. 55 511 Sanne 12 Rr kn. Das Wollgeſchäft hat einen lebhafteren Anſtrich 
Gier Pferdedünger iſt vom 1. März ab roße I 2 Febr. 23 Rt bekommen und find bedeutende Poften aus dem 
zu 1 197 m goldenen Ney“, Cin H. braune fafiane Brieftaſche mit Gummi Hafer lolo 22 a 25 Rt. p. Jan.⸗Jebr. [Markt genommen worden. Das bis heute ve 
Walliſchei Nr. 92. band, worin Viſitenkarten befindlich, habe 

Triſch geſto ich vorgeſtern Abend auf der Wilhelmsſtraße ver⸗ 


411 Y eme Rt. Br., p. Mai- Jun kaufte en ar Ctr. betragen 
1 r Ader Rt. bd. und waren die Preiſe feſt. eſonders 
Fe edler foren. Dem Wiederbringer eine angemeſſene Rüböl loko 125 Rt. bz, p. Jan. 120 find fehlerfreie feine und hochfeine Pran 


Wollbericht. 
Berlin, 15. Januar. Seit Anfang dieſer 


Rt. bz., Br. u. Gd., p. Jan.⸗Jebr. 125 a 1270 Poſener, Märker und Schleſiſche Wollen in del 
Schmädicke, Wilhelmstraße, zu haben. ] Belohnung. Wlazloweski, Markt 57. Kt. 14 Br. u. Gd. . Febr März 12% a 124 ]Dreifen — 7188 Shlr wahrend Boden u 0 


So eben iſt erſchienen und in der J. J. Heineſchen Bu handlun Rt. by, Br. u. Gd., p. April. Mal 124 a 121 [Cammwollen noch immer nicht rechten Ab 
Wtarkt 88, vorräthig: f ſch ch i 9 8 Rt. 00 finden. Ju den Preifen für gute Stämme dü 


jäteti Br., ald eine kleine Steigerung eintreten. Hambur. 
Handbuch der Diätetik, 8 ee ee 


Fabrikanten ſin 
für Freunde der e und des langen Lebens. 
Von Dr. 


½ Sgr. berechnet. 

_ Eberstein. Friesen. 
Lambert’s Salon. 
Sonnabend den 18. Januar, 


großer Maskeuball. 


Anfang 8 Uhr. 
ntrée für Herren 10 Sgr. Damen 7 ½ Sgr. 
Billets find bis Sonnabend 5 Uhr Abends im 
Odeum für Herren d 7½ für Damen & 5 Sgr. 
5 haben. NB. Demaskirung nach Belieben. 


5 askenanzüge find in der Garderobe zu haben. 
heine, 1 c elmar. Bank- Akt! | 75 bp 


haben bis jeh! 
arl Wilhelm Ideler, 5 
Geh. Med. Rathe, ord. Mitgl. der wiſſenſchaftl. Deputation für das Mediz. Weſen, Profeſſor 
der Medizin und Lehrer der pſychlatriſchen Klinik an der Friedr. Wilh. Univerſität, dirigir. Arzte 
der Irrenabth. in der Charite zu Berlin. f 
3. Auflage. 8. Preis broch. 20 Sgr. 

Dies Werk des in weiten Kreiſen rühmlichſt bekannten Verfaſſers hat ſich bereits im Pu⸗ 

blikum wie in der Preffe To 191 Anerkennung erworben, was auch am Beſten der raſche Ahſaß E 


Hopfen. 

t. bz. Mü \ 11. 2 m 6 
am 9,5250 Duni Brass Base , 

R . ass O. u. 1. a x adtgut „ do. alt \ 
99510 (B. u. H. 50 9093 Fl., do. Fränkifhe Banbionate 70-75 Br 


pro 112 Zollpfd. 
Stettin, 15. Januar. Wetter: Froſt, klare 5 x Au 
Luft. Thermometer: — 6° R. Wind: SO. B 1 
Weizen loko p. 85pfd. weißer Krakauer 814 


von 2 Auflagen beweilt, fo daß eine weitere Empfehlung deſſelben überflüſſig erſcheint. Fern] 
von allen Uebertreibungen und Unmöglichkeſten ‚giebt 1 570 ſo einfache und einleuchtende Rath 
ſchläge zur Befeſtigung und Erhaltung der Geſündheit, daß Niemand daſſelbe ohne Nutzen aus 
der Hand legen wird. 


2 Staats- Schuldſch. 33 89% b. Deſtr. Oproz. Lo 
Fonds- u Aktienbörfe, do. Stumm: Pr. 4 98 © euren Rem S e 8848 15. s 
f D el 0 10 28 8 Induſtrie » Aktien. 8 Berl. Sang Pie : 12 8 10 BT 5 5 alan 
> 1862. rort-Crefe Deſſau. Konf. Gas- A5 10 Cr o. 0. „ 358l. do. — w 
n 15. n eee eee een e 1 . — Berl. Börſenb. Obl 5 106 O elan Präm. Ant. 5100 . 
Eisenbahn. Aktien Thürlnger 2.1095 order Hüttenv, Ak. 5 683 bz 5 ae ene —. 05 Schwed. Präm. An. 89 5 
. . r 4 — ——— Gͤ—F.—— 
e eee eee 5 1 nerva, Bergw. A5 221. vz 25 x «und . 
Lager- Bose f 83 8 Want, heine und |Meufäbt, Hallen. RE 5 Dfipreußlihe. 41 581 © Wen e MER eee 
Aachen⸗Maſtricht 4 | 223 Er ans Hinz Concordia 4 106 3 5 . 901 b richsd or 3 u G 
Amſterd. Rotterd. 4 87 bz l. Kaſſenverein 4 116. ® Magdeb. Feuerverſ. A4 430 G ee als b Gold- Kronen — 9. 8 ...u 
Berg. M 4 105-104 53 Bert. dane 77G — — * af; 4.408 Loutsd'or 109 f ß; 
2 100 * 1 132.311 1 Braunſchw. * H I 8 Prioritäts - Obligationen. kun Ei ot eiche 3197] 6 Kane Ln i 
Berlin -Anha Bremer 0. 1b Aachen⸗Düͤſſeldorf 489 ' 3 mäb'or — 5. i 
„ krmmude, |E nelss u ferien Be 
exl. D 2 Danzig. . 0 ö 3. 0. St gar. B. A fi 7 ‚ 09 
Berlin.Stettin . 4 11254 b Darmſtädter abaft.4'1:794-804-795 bzlAachen-Maftricht 68 D. Staat gar. B. Silb. pr. Z. Pfd. .— 29. 21 7 
rn 1144 8 do. Zettl. . A Me n . 1 1 68 8 00% B We e 1 7 8 K. Si e 3% Bw 
Brieg⸗Neiße 4 53 G 2 9 Kl z bz Bergiſch⸗Märkiſche 5 101 b; [108 hr 1046 Kur Neumärk. 4 | 99% 6 Fremde Banknot. r 
Coͤln⸗Crefeld — — Deſſauer Landesbl. 4 254 bz do. II. Ser. 5 101 bz. (1. 55 01 G emmerſche 4 1099 0 do. (einl, in Leipzigs) — 99 83 17 7 
dm Minden 134158 b; Disk. Comm.Anth:4 |. 88-884 br u G [do. III. 8. 9 51 ba, IV. 103 91 0 ofeniche 4 | 97 857 Heine — e 
Fof. Oderb. (Wilh.) 35 Benfer Kred. Bk. A. 4 38 2 B do. Düſſeld. Elberf. & [b 6 8 wubiſche 4991 95 eſtr. Banknoten — 71 3 2 
do, Stamm⸗Pr. Ax 814 & Gero 4 72 8° II. Em. 5 — — 951 b einen Westf. 1 59 b oln. Bankblllet — 84 
ee en 5 > — —.— nr — ar, do . ah — — 99 5 II. 982 bz kan 4 0 0 Wechſel⸗Kurſe vom 14. Januar. 
Bad dende. 161 8 ain e d, 034 © Berlin Anhalt 52 8 : ee. Selce = 3 fear SL Aumd am 
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